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Präambel 
 
Auf Grund des § 1 Abs. 3 des Baugesetzbuchs (BauGB) i.V.m. § 58 und § 98 Abs. 1 Nr. 1 
des Niedersächsischen Kommunalverfassungsgesetz (NKomVG) hat der Rat der Samtge-
meinde Dahlenburg diese 5. Änderung des Flächennutzungsplans „Kronshof“, bestehend 
aus der Planzeichnung und der Begründung, in seiner Sitzung am 21.11.2024 beschlos-
sen. 
 
Dahlenburg, den 12.01.2025 
 

 
Samtgemeinde Dahlenburg 

 
 
 
   gez. Uta Kraake  L.S. 
    ...................................................... 

Uta Kraake 
    Samtgemeindebürgermeisterin 

 

 
 
Verfahrensvermerke 
 
Aufstellungsbeschluss 
Der Rat der Samtgemeinde Dahlenburg hat in seiner Sitzung am 28.09.2017 beschlossen, 
die 5. Änderung des Flächennutzungsplans durchzuführen. Der Aufstellungsbeschluss 
wurde gemäß § 2 Abs. 1 BauGB am 08.09.2017 ortsüblich bekannt gemacht. 
 
Dahlenburg, den  12.01.2025 
 
 
 
 L.S. gez. Uta Kraake 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
 

 
Planunterlage 
Kartengrundlage: Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK) 
Gemarkung Dahlenburg Maßstab 1:5.000  
Herausgeber: Landesamt für Geoinformation und Landesvermessung Niedersachsen  
 
Die öffentliche Wiedergabe von Angaben des amtlichen Vermessungswesens durch 
kommunale Körperschaften ist gestattet (§ 5 Abs. 3, Satz 2 Nr. 2 des Niedersächsischen 
Gesetzes über das amtliche Vermessungswesen (NVermG) vom 12. Dezember 2002, 
Nds. GVBl. 2003, S. 5).  
 
 
  



Planverfasser 
Der Entwurf der 5. Änderung des Flächennutzungsplanes wurde ausgearbeitet von: 

 

 gez. F. Patt 
Lüneburg, den 10.01.2025 .............................................. 
 F. Patt 
 
 
 
Beteiligung der Öffentlichkeit 
Der Samtgemeindeausschuss der Samtgemeinde Dahlenburg hat in seiner Sitzung am 
01.07.2021 dem Entwurf der 5. Änderung des Flächennutzungsplans und der Begründung 
zugestimmt und seine Veröffentlichung gemäß § 3 Abs. 2 BauGB beschlossen. Ort und 
Dauer der Veröffentlichung wurden am 03.08.2021 ortsüblich bekannt gemacht.  
 
Der Entwurf der 5. Änderung des Flächennutzungsplanes und der Begründung sowie die 
zur Veröffentlichung bestimmten Unterlagen haben vom 12.08.2021 bis 16.09.2021 öffent-
lich ausgelegen. Zusätzlich konnten die Unterlagen im Internet eingesehen werden. 
 
Dahlenburg, den 12.01.2025 
 
 
 
 L.S. gez. Uta Kraake 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
 
 
 
Feststellungsbeschluss 
Der Rat der Samtgemeinde Dahlenburg hat nach Prüfung der Bedenken und Anregungen 
gemäß § 3 Abs. 2 BauGB die 5. Änderung des Flächennutzungsplans und die dazugehö-
rige Begründung in seiner Sitzung am 21.11.2024  beschlossen. 
 
Dahlenburg, den 12.01.2025 
 
 
 
 L.S. gez. Uta Kraake 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
 
  



Genehmigung 
Die 5. Änderung des Flächennutzungsplans ist mit Verfügung 
(Az.: ............................................................) vom heutigen Tage unter Auflagen / mit Maß-
gaben / mit Ausnahme der durch .................... kenntlich gemachten Teile gemäß § 6 
BauGB genehmigt. 
 
Lüneburg, den 
 
 

i. A. ..................................................... 
Landkreis Lüneburg 
Der Landrat 

 
Der Antrag auf Genehmigung ist lt. Eingangsbestätigung am 17.12.2024 beim Landkreis 
Lüneburg eingegangen. Die Genehmigung der 5. Änderung des Flächennutzungsplans 
„Kronshof“ der Samtgemeinde Dahlenburg gilt durch Fristablauf als erteilt (Genehmigungs-
fiktion vom 18.01.2025, Schreiben des Landkreises Lüneburg vom 17.01.2025) 
 
Dahlenburg, den 
 
 
 
 
 
 i. V. 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
 
 
 
Beitrittsbeschluss 
Der Rat der Samtgemeinde ist den in der Genehmigungsverfügung vom ......................... 
(Az.: ..................................................... ) aufgeführten Auflagen / Maßgaben / Ausnahmen  
in seiner Sitzung am  .............................  beigetreten.  
Der betroffenen Öffentlichkeit sowie den berührten Behörden und sonstigen Trägern öffent-
licher Belange wurde mit Schreiben vom .............................. gemäß § 4a Abs. 3, Satz 4 
BauGB Gelegenheit zur Stellungnahme bis zum ......................... gegeben.  
Ort und Dauer der Veröffentlichung wurden am ...................... ortsüblich bekannt gemacht.  
Die 5. Änderung des Flächennutzungsplans wurde wegen der Auflagen / Maßgaben ge-
mäß § 4a Abs. 3, Satz 1 i. V. m. § 4 Abs. 2 BauGB vom ........................ bis  
.............................  erneut veröffentlicht. 
 
Dahlenburg, den 
 
 
 
 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
  



 
Inkrafttreten 
Die Erteilung der Genehmigung der 5. Änderung des Flächennutzungsplans ist gemäß § 6 
Abs. 5 BauGB am  17.02.2025  im Amtsblatt Nr.  2  für den Landkreis Lüneburg bekannt 
gemacht worden. Die 5. Änderung des Flächennutzungsplans ist damit am 17.02.2025  
wirksam geworden. 
 
Dahlenburg, den 07.05.2025 
 
 
 
 L.S. gez. Uta Kraake 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 

 
 
 
 
Verletzung von Vorschriften 
Innerhalb von einem Jahr seit Bekanntmachung der 5. Änderung des Flächennutzungs-
plans sind Verletzungen von Vorschriften gemäß § 215 BauGB beim Zustandekommen der 
5. Änderung des Flächennutzungsplans nicht geltend gemacht worden. 
 
Dahlenburg, den 
 
 
 
 

..................................................... 
Samtgemeindebürgermeisterin 
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1. Allgemeines 

Die 5. Änderung des Flächennutzungsplans der Samtgemeinde Dahlenburg betrifft den Fle-
cken Dahlenburg, Ortsteil Ellringen. Die Änderungsfläche liegt östlich der Ortslage von Ell-
ringen und umfasst das Gelände des Islandpferdegestüts „Kronshof“ sowie eine weitere 
ehemals eigenständige landwirtschaftliche Hofstelle. 
 
Die Bearbeitung der 5. Änderung des Flächennutzungsplans erfolgt im Auftrag der Samt-
gemeinde Dahlenburg durch das Planungsbüro Patt aus Lüneburg. Die Umweltprüfung und 
die Erstellung des Umweltberichts erfolgt durch die Planungsgemeinschaft Marienau (pgm). 
 
 
2. Anlass und Ziel 

Die Nutzung der Änderungsfläche wird gegenwärtig durch das Islandpferdegestüt „Krons-
hof“ geprägt, das hinsichtlich seiner nationalen und internationalen Bedeutung sowie des 
damit verbundenen Tourismus eine wichtige Einrichtung für die Samtgemeinde und den 
Flecken Dahlenburg darstellt. 
 
Für das Islandpferdegestüt soll planungsrechtlich die betriebliche Entwicklungsfähigkeit am 
Standort gesichert werden. Dies ist mit der bisherigen Plandarstellung nicht mehr bzw. nur 
noch eingeschränkt möglich.  
 
Bislang wurde die bauliche und sonstige Entwicklung des Pferdegestüts sowie die dazuge-
hörige Grünlandbewirtschaftung seitens der Bauaufsichtsbehörde des Landkreises Lüne-
burgs als privilegierte Vorhaben im Außenbereich gemäß § 35 BauGB beurteilt. Darüber 
hinaus hat eine Außenbereichssatzung die wohnbauliche Zulässigkeit geregelt.  
 
Die Samtgemeinde Dahlenburg unterstützt die Zielsetzung der Standortsicherung und der 
Möglichkeit der Weiterentwicklung des Islandpferdegestüts Kronshof, da hierdurch auch  
vorhandene Arbeitsplätze erhalten und perspektivisch neue geschaffen werden können. 
Zudem stellt das am Kronshof bereits etablierte touristische Angebot (Reitsport / Ferien-
wohnungen) eine für den ländlichen Raum passende ergänzende Nutzung dar, die durch 
eine Weiterentwicklung des Gestüts gestärkt werden soll. 
 
Der Größe und Bedeutung des Kronshofs entsprechend soll nun für die zukünftige Entwick-
lung des Standortes ein tragfähiger städtebaulicher Rahmen definiert werden, der sowohl 
für den Betrieb als auch für die Gemeinde Planungssicherheit gibt und dabei die Grundzüge 
der geplanten Bodennutzung für diesen Bereich widerspiegelt. Dafür ist die 5. Änderung 
des Flächennutzungsplanes erforderlich, die zukünftig für den Änderungsbereich ein Son-
dergebiet „Landwirtschaft und Pferdehof“ darstellt. 
 
Parallel zur Änderung des Flächennutzungsplans wird durch den Flecken Dahlenburg der 
vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 22 „Am Kronshof“ aufgestellt.  
 
 
3. Bestand, Lage und Begrenzung 

Das Plangebiet befindet sich in der Samtgemeinde Dahlenburg, östlich der Ortslage  Ellrin-
gen. Hierbei liegt es südlich der Straße Kettelberg und östlich der Straße „An der Wasser-
mühle“. Die Straße „Am Kronshof“ teilt das Plangebiet in eine nördliche und südliche Hälfte. 
Insgesamt umfasst das Plangebiet eine Flächengröße von rund 13,4 ha.  
 
Im Westen, Norden, Süden und Osten der Änderungsfläche schließen landwirtschaftlich 
genutzte Flächen an. Die Änderungsfläche selbst wird von den Einrichtungen und Anlagen 
des Pferdegestüts geprägt.  
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So befinden sich auf dem Gelände des Kronshofes zwei Reithallen mit angegliederten Stall-
anlagen, Paddock-Bereiche sowie Offenstallanlagen mit Futtergängen. 
 
Weiterhin bestehen innerhalb des Plangebietes in zentraler Lage die Büroräume mit ange-
gliedertem Seminarraum sowie verschiedene Gebäude mit Wohnnutzungen (Betriebswoh-
nen, „sonstiges“ Wohnen und Ferienwohnungen). Insgesamt umfasst der Hof zurzeit acht 
Wohneinheiten und zwölf Ferienwohnungen. Dazu gehört im Südwesten des Plangebietes 
auch das Privathaus der Eltern der Betriebsinhaber.  
 
Eine weitere ehemalige Hofstelle wurde zwischenzeitlich hinzuerworben. Sie ist Bestandteil 
des Kronshofs und wird in den Änderungsbereich des Flächennutzungsplans einbezogen. 
 
Im Norden der Fläche besteht eine Ovalbahn, an die sich wiederum Pferdekoppeln an-
schließen. Die genaue Abgrenzung Flächennutzungsplanänderung ist in dem Übersichts-
plan auf Seite 3 der Begründung abgebildet.  
 

 
Bestandsplan (Quelle: Geoportal Landkreis Lüneburg) 

 
 
4.  Übergeordnete Planungen 

4.1  Regionale Raumordnung 

Nach § 1 Abs. 4 BauGB sind Bauleitpläne den Zielen der Raumordnung anzupassen. 
Maßgeblich ist das Regionale Raumordnungsprogramm des Landkreises Lüneburg 
RROP 2003 in der Fassung der 2. Änderung 2016. 
 
Das Plangebiet liegt innerhalb eines Vorranggebiets „Ruhige Erholung in Natur und 
Landschaft“ und der Ortsteil Ellringen ist ein Standort mit der besonderen Entwick-
lungsaufgabe Erholung. In der Begründung zum RROP ist der Reiterhof Kronshof als 
eine Einrichtung mit Erholungsangeboten aufgelistet. 
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Des Weiteren liegt ein kleiner Teilbereich im Westen des Plangebiets im Vorranggebiet 
„Trinkwassergewinnung“. Die Abgrenzung des „Vorranggebietes Trinkwassergewin-
nung“ basiert auf den bekannten Trinkwassergewinnungsgebieten für die Trinkwasser-
brunnen der Wasserversorger (WBV Elbmarsch).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auszug Abgrenzung Trinkwassergewinnungsgebietes Breetze (Quelle: WBV Elbmarsch) 

 
Im westlichen Teil sind nur Wohngebäude o. ä. geplant. Die für den Ersatz der abge-
rissenen Paddocks neu geplanten Ställe und Paddocks liegen außerhalb des aktuellen 
Einzugsgebietes (s. Kartenausschnitt links). Im Übrigen sind Paddocks auch innerhalb 
Trinkwasserschutzzone (hier: III) zulässig, so dass die Planung mit den Schutzziel des 
„Vorranggebietes für Trinkwassergewinnung“ vereinbar ist. 
 
Das im Plangebiet anfallende Oberflächenwasser soll weiterhin über die belebte Bo-
denzone versickert werden, so dass die Planung nicht in Konflikt mit der Vorrangnut-
zung tritt.  
 
Das Plangebiet liegt außerdem innerhalb eines großflächigen Vorbehaltsgebiets 
„Landwirtschaft - aufgrund hohen natürlichen standortgebundenen Ertragspotentials“. 
Die Böden innerhalb des Änderungsbereichs weisen jedoch gemäß Umweltbericht nur 
ein geringes bis mittleres ackerbauliches Ertragspotenzial auf. Die Böden des Plange-
biets sind durch die landwirtschaftliche und sonstige Nutzung des Kronshof bis auf we-
nige Randbereiche anthropogen überformt, etwa durch Ab- oder Auftrag des 
Oberbodens, durch Auffüllung oder Verdichtung. Der Grund für den formulierten raum-
ordnerischen Vorbehalt kann für den Standort nicht bestätigt werden. Es liegt somit hier 
auch kein raumordnerischer Konflikt zwischen der Plandarstellung und der ausgewie-
senen Vorbehaltsfläche vor. 
 
Südöstlich des Plangebiets und Ellringens befindet sich das Grundzentrum Dahlen-
burg. Hinsichtlich der Siedlungsentwicklung besteht das raumordnerische Ziel, für Orte 
unterhalb der Stufe eines Grundzentrums und ohne vorhandene oder geplante 
zentralörtliche Funktionen, Wohnbauflächen im Rahmen der Eigenentwicklung zuzu-
lassen. Die raumordnerische Zielsetzung wird untermauert durch die Vorgabe, dass 
mögliche neue Wohnflächenausweisungen einer Entwicklung von 3 % der Wohnein-
heiten der jeweiligen Orte oder alternativ bis zu insgesamt 5 Wohneinheiten entspre-
chen sollen.  
 
Mit der geplanten Darstellung eines Sondergebietes „Landwirtschaft und Pferdehof“ 
wird die Zulässigkeit der vorhandenen Ferienwohnungen vorbereitet. Das Angebot von 
Ferienwohnungen auf dem Reiterhof entspricht den raumordnerischen Zielsetzungen 
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für diesen Standort und gewährleistet, dass sich das Pferdegestüt insgesamt weiter 
positiv entwickeln kann. 
 
Die vorhandenen Wohnungen, deren Zulässigkeit sich aus der Betriebsbezogenheit 
einerseits und der vorhandenen Außenbereichssatzung andererseits herleitet, sollen 
im Bestand gesichert werden. Eine weitere Ausdehnung allgemeiner nicht zweckge-
bundener Nutzungen ist nicht geplant.  
 

 

RROP Landkreis Lüneburg, zeichnerische Darstellung 
 
Das Pferdegestüt wird mittlerweile durch mehrere Betriebsinhaber bzw. -leiter geführt. 
Die  betrieblichen Abläufe sowie die Größe und Bedeutung des Gestüts erfordern zu-
dem die  ständige Anwesenheit betriebsverantwortlicher Personen. Es sind daher be-
trieblich bedingte Wohnnutzungen zwingend erforderlich. Für diese zweckgebundenen 
Wohnnutzungen ist eine für den Standort maßvolle Zunahme geplant.  Sie sind aus 
Sicht der Samtgemeinde städtebaulich vertretbar und mit den raumordnerischen Ziel-
setzungen vereinbar, da die zusätzlichen Wohneinheiten nicht der o. g. zentralörtlichen 
Funktionszuweisung entgegenstehen, sondern sich aus den betrieblichen Erfordernis-
sen des Sonderstandortes ergeben.     
 

4.2  Landschaftsrahmenplan 

Der Landschaftsrahmenplan ist der zentrale Naturschutz-Fachplan auf Landkreis-
ebene. Er stellt rahmenhaft den gegenwärtigen Zustand von Natur und Landschaft, die 
voraussichtlichen Änderungen, die anzustrebenden Ziele des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege sowie die Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirklichung dieser 
Ziele gutachtlich dar und begründet sie. 
 
Im Bestandsteil des Landschaftsrahmenplans des Landkreises Lüneburg finden sich 
bezogen auf die vorliegende 5. Änderung des Flächennutzungsplans folgende wesent-
lichen Darstellungen: 
 
- Schutzgut Landschaftsbild:  
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 Landschaftsbildeinheit von besonderer Schönheit und hoher Bedeutung, Erholungs-
raum mit regionaler Bedeutung (Niederungslandschaft an der Neetze) 

- Schutzgut Boden:  
 Regional beeinträchtigter Bereich (Versiegelung, Verlust des Bodengefüges) 
 
Im Zielkonzept liegen die nicht bebauten Flächen des Plangebiets in einem land-
schaftsschutzwürdigen Gebiet.   
 
Da die wesentlichen Inhalte des Landschaftsrahmenplans mit den Zielen und Grunds-
ätzen des regionale Raumordnungsprogramms übereinstimmen, wird insoweit auf die 
Ausführungen in Kap 4.1 sowie auf den Umweltbericht (Kap. 1.4.10 / 2.7) verwiesen. 
 
 

5.  Planung 

5.1 Derzeitige Flächendarstellung 

Der wirksame Flächennutzungsplan stellt für die Änderungsfläche südlich der Straße 
„Am Kronshof“ landwirtschaftliche Flächen dar. Nördlich der Straße wird zum einen 
eine Sonderbaufläche mit der Zweckbestimmung „Reiten“ dargestellt, zum anderen 
eine Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Sport und Spiel“. Die Grünfläche nimmt 
hierbei einen Großteil der Fläche nördlich der Straße „Am Kronshof“ ein.  
 
Die folgende Abbildung zeigt einen Ausschnitt des aktuell wirksamen Flächennut-
zungsplans der Samtgemeinde Dahlenburg.  

 

 
Flächennutzungsplan (Quelle: Geoportal Landkreis Lüneburg) 
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5.2  Geänderte Plandarstellung 

Im Hinblick auf die von den Inhabern des Pferdegestüts geplanten Entwicklung des 
Pferdegestüts ist eine Änderung des Flächennutzungsplans notwendig. Der Flecken 
Dahlenburg stellt zurzeit den vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 22 „Am Krons-
hof“ auf.  
 
Die Darstellungen des Flächennutzungsplans sollen mit den geplanten Festsetzungen 
des Bebauungsplans harmonisiert werden. Dabei bleibt die grundsätzliche gemeindli-
che Zielsetzung, nämlich den vorhandenen Standort des Pferdegestüts und der land-
wirtschaftlichen Betriebes zu sichern, bestehen. 
 
Bezüglich der zukünftigen Entwicklung des Pferdegestüts „Kronshof“ wurde ein städ-
tebaulicher Rahmenplan entwickelt, der Aussagen über die zukünftige Bebauungs- und 
Nutzungsstruktur trifft.   
 
Mit dem Rahmenplan „Am Kronshof“ sind die Neuanlage von Pferdepaddocks und zu-
sätzliche Anlagen für den Reitbetrieb vorgesehen. Dazu zählen sowohl hochbauliche 
Anlagen, wie beispielsweise überdachte Roundpens, ein Seminargebäude, ein Offen-
stall sowie überdachte Futterplätze als auch weitere nicht hochbauliche Anlagen wie 
Reitplätze und –bahnen.  
 
Des Weiteren sind, neben drei zusätzlichen Ferienwohnungen, auch betriebsbezogene 
Wohnnutzungen geplant. 
 
Auf Grundlage der derzeit noch rechtskräftigen Außenbereichssatzung wurden bisher 
4 Wohngebäude bzw. 5 Wohneinheiten genehmigt. Dazu zählen drei Wohnhäuser (für 
den Betriebsleiter und den technischen Leiter) im Bereich der erworbenen ehemaligen 
Hofstelle und eine weitere betriebliche Wohnung für einen leitenden Mitarbeiter.  
 
Die geplante betriebliche Entwicklung soll mit einer möglichst klimaneutralen Energie-
versorgung einhergehen. Bestandteil des Betriebskonzeptes wird daher auch der Bau 
und Betrieb einer Hof-Biogasanlage, die den kompletten anfallenden Pferdemist des 
Kronshofs verarbeiten soll. 
 
Die Anlage wird nach § 44 EEG (2021) als sog. „Hofanlage“ konzipiert, wonach die 
installierte Leistung maximal 150 Kilowatt betragen darf.  
 
Die Neubauten sollen sich in das vorhandene ländliche Ortsbild einfügen. Dazu soll der 
gebietsprägende Baum- und Gehölzbestand erhalten werden und ergänzend eine Ein-
grünung nach Osten sowie eine innere grünräumliche Gliederung durch Baumpflan-
zungen erfolgen, so dass dadurch eine erhebliche Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes aufgrund der vorhandenen Vorbelastung (Zweck- und Wohnbauten 
des Krosnhofs sowie Betriebs- und Auslaufflächen) vermieden werden kann. 
 
Das anfallende Oberflächenwasser soll wie bisher auch weiterhin über die belebte Bo-
denzone versickert werden.  
 
Entsprechend den Zielvorgaben aus dem Nutzungskonzept wird der Änderungsbereich 
als ein Sondergebiet gemäß § 11 BauNVO mit der Zweckbestimmung „Landwirtschaft 
und Pferdehof“ dargestellt. Mit dieser Zweckbestimmung wird gewährleistet, dass die 
Nutzung des Gestüts gesichert wird und sich weiter entwickeln kann, unabhängig vom 
Status eines landwirtschaftlichen Betriebes. 
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Mit dem vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 22 „Am Kronshof“ des Fleckens Dah-
lenburg wird die skizzierte Nutzungs- und Bebauungsstruktur nähergehend planungs-
rechtlich gesteuert. In diesem Zusammenhang wird auch der auf dem Betriebsgelände 
vorhandene Bestand an Wohnnutzungen und Ferienwohnnutzungen in ihrer Entwick-
lung verbindlich geregelt.  
 
Die äußere Anbindung erfolgt derzeit noch von Nordwesten über die im Zuge der süd-
lich geplanten Schweinezuchtanlage geplante (jedoch noch nicht genehmigte) Verlän-
gerung der Straße „An der Wassermühle“ in nördliche Richtung bis zur K 26. 
 
In Abstimmung mit der zuständigen Straßenbaubehörde des Landkreises Lüneburg 
(SBU)  wird zukünftig das Plangebiet über eine eigenständige Anbindung der Privat-
straße „Am Kronshof“ an die K 26 (Kettelberg) erschlossen.  
 
Zur Sicherstellung der Einsehbarkeit des Einmündungsbereichs wird die vorhandene 
Zufahrt durch einen Verschwenk an den östlichen Rand des Plangebiets verlegt. Die 
Lage, Größe und Ausformung des neu gestalteten Einmündungsbereichs wurde im 
Rahmen mit der zuständigen Straßenbaubehörde (SBU Lüneburg) abgestimmt. Der 
zentral durch das Plangebiet führende Erschließungsweg erschließt im Weiteren das 
Betriebsgelände des Pferdegestüts.  
 
Durch die Möglichkeit der Weiterentwicklung des „Kronshof“ ist mit einem leicht erhöh-
ten Verkehrsaufkommen zu rechnen. Durch die o.g. neue eigenständige Zufahrt entfällt 
jedoch  zukünftig die innerörtliche Anfahrt über die Straße „An der Wassermühle“, so 
dass hier eine verkehrliche Entlastung innerhalb der Ortslage eintreten wird. Die ins-
gesamt vorhandene geringe Verkehrsbelastung wird somit zu keiner unzumutbaren 
Belastung der vorhandenen Wohnnutzungen oder anderer schutzwürdiger Nutzungen 
führen.  
 
 

6. Wesentliche Auswirkungen und Vertretbarkeit 

6.1 Umweltprüfung 

Gemäß § 2 (4) BauGB ist für die Belange des Umweltschutzes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 
und § 1a BauGB eine Umweltprüfung durchzuführen. Die Umweltprüfung wird durch 
den Umweltbericht in dem nachfolgenden Teil II der Begründung dokumentiert.  
 
Mit der Planung sind die im Umweltbericht genannten voraussichtlichen umweltbezo-
genen Auswirkungen verbunden.   
 

6.2 Natur- und artenschutzrechtliche Kompensation 

Die Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft sind auf Grundlage der naturschutz-
rechtlichen Eingriffsregelung gemäß § 1 a Abs. 3 BauGB i. V. m. § 21 Abs. 1 BNatSchG 
zu beurteilen und im Rahmen der Abwägung zu berücksichtigen.   
 
Es sind aufgrund der Eingriffssituation keine auf der Ebene der verbindlichen Bauleit-
planung nicht lösbaren Konflikte zu erwarten. Nicht vermeidbare Eingriffe in Natur und 
Landschaft können durch entsprechende Kompensationsmaßnahmen bzw. durch die 
Verrechnung mit einem durch Maßnahmen für vorangegangene Vorhaben des Betrei-
bers entstandenen Kompensationsüberhang ausgeglichen werden (s.u.). 
 
Auf Grundlage des parallel aufgestellten vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 22 
„Am Kronshof“ wird durch die Planung eine zusätzliche Flächeninanspruchnahme 
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durch Überbauung und Versiegelung in einer Größenordnung von rund 10.500 m² vor-
bereitet.  

 
Es ist geplant, dass im Umweltbericht überschlägig ermittelte Kompensationsdefizit von 
rund 30.250 Wertpunkten über einen Kompensationsüberhang abzudecken, der aus 
dem Bau einer Maschinenhalle (Baugenehmigung LK LG Az. 10500085) und den damit 
verbundenen Ausgleichsmaßnahmen resultiert.  
 
Der Fortbestand der vorhandenen Gehölzbestände kann weitgehend über Erhaltungs-
gebote gesichert werden.  
 
Bestandteil der Umweltprüfung war eine artenschutzrechtliche Prüfung möglicher Ver-
botstatbestände gemäß § 44 ff. BNatSchG. Für potenziell vorkommende Arten der 
Gruppen der Fledermäuse und Vögel ist unter der Voraussetzung der Einhaltung der 
in  Kapitel 6.5 des Umweltberichts aufgeführten Vermeidungsmaßnahmen (Verwen-
dung insektenfreundlicher Beleuchtung, Bauzeitenregelung) kein Eintreten der Ver-
botstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG durch die Planänderungsfolgen zu 
erwarten. 
 
 

6.3 Bodendenkmalpflege 

Die untere Denkmalschutzbehörde - Bereich archäologischer Denkmalschutz, weist 
darauf hin, dass sich unmittelbar östlich des Plangebiets die archäologische Fundstelle 
FStNr. 3 befindet. Es ist daher mit archäologischen Strukturen im Boden zu rechnen.  
 
Aus denkmalschutzrechtlicher Sicht ist es erforderlich, den Baumaßnahmen zur Errich-
tung weiterer Gebäude Prospektionen voranzustellen, die das Areal auf mögliche ar-
chäologische Bodenfunde überprüfen. Der Veranlasser der Zerstörung bzw. der 
Erdarbeiten / der zur Erhaltung von Kulturdenkmalen Verpflichtete ist zur fachgerech-
ten Untersuchung, Bergung und Dokumentation verpflichtet und hat die mit der Pros-
pektion und Untersuchung verbundenen Kosten zu tragen. Eine Fortführung der Erd- / 
Bauarbeiten ist erst nach Beendigung der archäologischen Untersuchungen sowie 
nach erfolgter Freigabe durch die UDSchB zulässig. 
 
Darüber hinaus ist grundsätzlich § 14 Nds. Denkmalschutzgesetz (NDSchG) zu beach-
ten: Danach besteht eine unverzügliche Anzeigepflicht an eine Denkmalbehörde, die 
Gemeinde oder einen Beauftragten für die archäologische Denkmalpflege (§ 22 
NDSchG) für den Fall, dass Sachen oder Spuren gefunden werden, bei denen Anlass 
zu der Annahme gegeben ist, dass sie Kulturdenkmale (Bodenfunde) sind. 
 

6.4 Ver- und Entsorgung 

Das Sondergebiet ist hinsichtlich der technischen Infrastruktur bedarfsgerecht er-
schlossen. Die geplanten baulichen Maßnahmen können durch entsprechende Erwei-
terung an das Ver- und Entsorgungsnetz angebunden werden.  
 
Das anfallende Oberflächenwasser soll aber wie bisher auch weiterhin vor Ort in Mul-
den zur Versickerung gebracht werden, so dass der Eingriff in das Schutzgut Wasser / 
Grundwasser minimiert wird. 
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7.  Bauleitplanerisches Verfahren 

Am 28.09.2017 hat der Rat der Samtgemeinde Dahlenburg die Einleitung des Verfahrens 
zur 5. Änderung des Flächennutzungsplans beschlossen. 
 
Zeitgleich wurde beschlossen, auf der Grundlage des Vorentwurfs die frühzeitige Öffent-
lichkeitsbeteiligung gemäß § 3 (1) BauGB und die frühzeitige Beteiligung der Behörden und 
sonstigen Träger öffentlicher Belange gemäß § 4 (1) BauGB durchzuführen. Die Unterlagen 
lagen vom 20.09.2017 bis zum 20.10.2017 öffentlich aus. 
 
Parallel zur 5. Änderung des Flächennutzungsplans der Samtgemeinde Dahlenburg wird 
der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 22 „Am Kronshof“ aufgestellt. Die frühzeitige 
Öffentlichkeitsbeteiligung und die frühzeitige Beteiligung der Behörden und Träger öffentli-
cher Belange der beiden Verfahren fanden zeitgleich statt. 
 
Der Samtgemeindeausschuss Dahlenburg hat in seiner Sitzung am 01.07.2021 die Durch-
führung der öffentlichen Auslegung nach § 3 Abs. 2 BauGB sowie der Behördenbeteiligung 
nach § 4 Abs. 2 BauGB beschlossen. Die öffentliche Auslegung erfolgte in der Zeit vom 
12.08.2021 bis zum 16.09.2021.  
 
Am 21.11.2024 hat der Rat der Samtgemeinde Dahlenburg nach Abwägung der eingegan-
gen Stellungnahmen die 5. Änderung des Flächennutzungsplanes sowie die Begründung 
beschlossen. 
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1 EINLEITUNG  

1.1 Anlass und Zielsetzung 

Die 5. Änderung des Flächennutzungsplans der Samtgemeinde Dahlenburg betrifft den Fle-
cken Dahlenburg, Ortsteil Ellringen. Der Änderungsbereich liegt östlich der Ortslage von 
Ellringen und umfasst das Gelände des Islandpferdegestüts „Kronshof“. Bisher wird das Ge-
stüt seitens der Bauaufsichtsbehörde des Landkreises Lüneburgs bauplanungsrechtlich als 
Außenbereich gemäß § 35 BauGB eingestuft. 
 
Die Betreiber planen einen langfristigen Ausbau des Gestüts und weiterer, an die Pferdezucht 
und den Reitsport gebundener Nutzungen. Die Samtgemeinde Dahlenburg unterstützt die Er-
weiterung des Gestüts, da hiermit der Erhalt und die Schaffung neuer Arbeitsplätze erwirkt 
werden und die auf dem Kronshof stattfindenden, international bedeutenden Reit- und Zucht-
veranstaltungen ein bedeutender Faktor für das touristische Angebot der Samtgemeinde 
darstellen. 
 
Ziel der 5. Änderung des Flächennutzungsplans ist die Ausweisung des Änderungsbereichs 
als Sondergebiet „Landwirtschaft und Pferdehof“. Parallel zur Änderung des Flächennutzungs-
plans wird durch den Flecken Dahlenburg der vorhabenbezogene Bebauungsplan Nr. 22 „Am 
Kronshof“ aufgestellt.  
 
Gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a BauGB sind die Belange des Umweltschutzes einschließlich 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege bei der Planaufstellung zu berücksichtigen. 
Diese werden in einem Umweltbericht beschrieben und bewertet, der einen gesonderten Teil 
der Begründung des Plans bildet. Inhalt und Gliederung des Berichts entsprechen den in An-
lage 1 zu § 2 (4) BauGB formulierten Maßgaben. Integriert in den Umweltbericht sind Angaben 
zu artenschutzrechtlichen Auswirkungen der Planrealisierung gemäß § 44 ff BNatSchG. Für 
den Flächennutzungsplan wird auf Basis des Umweltberichts eine Umweltprüfung durchge-
führt, deren Ergebnis in der Abwägung berücksichtigt wird.  
 

1.2 Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele des Flächennutzungsplanes 

Der Änderungsbereich umfasst eine Fläche von ca. 13,5 ha. Darin werden die geplanten Nut-
zungen durch die Darstellung folgender Festsetzungen bauleitplanerisch gesichert:  
 
Die Planänderung beinhaltet die Darstellung des Änderungsbereichs als Sondergebiet 
„Landwirtschaft und Pferdehof“. Ziel ist die Sicherung der Nutzung des landwirtschaftlichen 
Betriebs als Pferdegestüt und weiterer damit verbundener Dienstleistungs- und Gewerbebe-
triebe wie z.B. der Betrieb einer Tierarztpraxis. Mit dieser Zweckbestimmung wird 
gewährleistet, dass die Nutzung des Gestüts gesichert wird und sich, unabhängig vom Status 
eines landwirtschaftlichen Betriebes, weiter entwickeln kann. 
 
Mit dem vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 22 „Am Kronshof“ des Fleckens Dahlenburg 
wird die skizzierte Nutzungs- und Bebauungsstruktur nähergehend planungsrechtlich gesteu-
ert. In diesem Zusammenhang wird auch der auf dem Betriebsgelände vorhandene Bestand 
an Wohnnutzungen und Ferienwohnnutzungen in ihrer Entwicklung verbindlich geregelt. 
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1.3 Umweltschutzziele aus übergeordneten Fachgesetzen und  
Fachplanungen und deren Berücksichtigung 

1.3.1 Fachgesetze  

Folgende fachgesetzliche Grundlagen sind für die einzelnen betrachteten Schutzgüter rele-
vant: 
 

Tabelle 1: Fachgesetzliche Grundlagen für die Betrachtung der Schutzgüter  

Schutzgut Quelle Zielaussage 

Mensch Baugesetzbuch (BauGB) 
 
 
 
 
Bundesimmissionsschutz-
gesetz inkl. Verordnungen 
(BImSchG/BImSchVo) 
 
 
 
 
TA Lärm 
 
 
 
DIN 18005 
 
 
 

Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes bei der Aufstel-
lung/Änderung der Bauleitpläne, insbesondere die Ver-meidung von 
Emissionen (gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse und die Si-
cherheit der Wohn- und Arbeitsbevölkerung) 
 
Schutz des Menschen, der Tiere, Pflanzen, des Bodens, des Was-
sers, der Atmosphäre, der Kultur- und Sachgüter vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen (Immissionen) sowie Vorbeugung hinsicht-
lich des Entstehens von Immissionen (Gefahren, erhebliche 
Nachteile und Belästigungen durch Luftverunreinigungen, Geräu-
sche, Erschütterungen, Licht, Wärme, Strahlen u.ä.) 
 
Schutz der Allgemeinheit und Nachbarschaft vor schädlichen Um-
welteinwirkungen durch Geräusche sowie deren Vorsorge 
 
Als Voraussetzung für gesunde Lebensverhältnisse für die Bevöl-
kerung ist ein ausreichender Schallschutz notwendig, dessen 
Verringerung insbesondere am Entstehungsort, aber auch durch 
städtebauliche Maßnahmen in Form von Lärmvorsorge und –min-
derung bewirkt werden soll 

Tiere und 
Pflanzen 

Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) und 
Niedersächsisches  
Ausführungsgesetz zum 
Bundesnaturschutzgesetz 
(NAGBNatSchG) 
 
 
 
 
 
Baugesetzbuch (BauGB) 

Natur und Landschaft sind so zu schützen, zu pflegen und zu ent-
wickeln, dass 
- die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts 
- die Nutzbarkeit der Naturgüter 
- die Pflanzen- und Tierwelt sowie 
- die Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur  
  und Landschaft 
als Lebensgrundlage für den Menschen und als Voraussetzung für 
seine Erholung in Natur und Landschaft nachhaltig gesichert sind 
 
Bei der Aufstellung der Bauleitpläne sind insbesondere Belange 
des Umweltschutzes, einschließlich des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege, insbesondere 
 
– die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Fläche,  
   Boden, Wasser, Luft, Klima und das  
   Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die 
   Landschaft und die biologische Vielfalt, sowie 
– die Vermeidung und der Ausgleich voraussichtlich 
   erheblicher Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 
   sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des  
   Naturhaushaltes in seinen in § 1 Abs. 7 Nr. 7 Buch- 
   stabe a bezeichneten Bestandteilen (Eingriffsregelung  
   nach Bundesnaturschutzgesetz) zu berücksichtigen 

Fläche Baugesetzbuch (BauGB) Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden durch 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und Innen-
entwicklung zur Verringerung zusätzlicher Inanspruchnahme von 
Böden 

Boden Bundesbodenschutzge-
setz (BBodSchG) 
 
Niedersächsisches 

Ziele des BBodSchG sind 
   - der langfristige Schutz des Bodens hinsichtlich seiner 
     Funktionen im Naturhaushalt, insbesondere als 

- Lebensgrundlage und -raum für Menschen, Tiere,  
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Schutzgut Quelle Zielaussage 

Bodenschutzgesetz 
(NBodSchG) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Baugesetzbuch (BauGB) 

  Pflanzen, 
- Bestandteil des Naturhaushaltes mit seinen Wasser- 
  und Nährstoffkreisläufen, 
- Ausgleichsmedium für stoffliche Einwirkungen (Grund 
  wasserschutz), 
- Archiv für Natur- und Kulturgeschichte, 
- Standorte für Rohstofflagerstätten, für land- und forst- 
  wirtschaftliche, siedlungsbezogene und öffentliche  
  Nutzungen 
- Vorsorgeregelungen gegen das Entstehen schädlicher 
  Bodenveränderungen 
- die Förderung der Sanierung schädlicher Bodenverän- 
  derungen und Altlasten 
 

Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden durch 
Wiedernutzbarmachung von Flächen, Nachverdichtung und Innen-
entwicklung zur Verringerung zusätzlicher Inanspruchnahme von 
Böden 

Wasser Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG) 
 
 
 
 
Landeswassergesetz 
(LWG) 

Sicherung der Gewässer als Bestandteil des Naturhaushaltes und 
als Lebensraum für Tiere und Pflanzen und deren Bewirtschaftung 
zum Wohl der Allgemeinheit und zur Unterlassung vermeidbarer 
Beeinträchtigungen ihrer ökologischen Funktionen 
 
Gewässer sind als Bestandteil des Naturhaushalts und als Le-
bensraum für Tiere und Pflanzen zu sichern 

Luft Bundesimmissionsschutz-
gesetz 
inkl. Verordnungen 
 
 
 
 
 
TA Luft 

Schutz des Menschen, der Tiere und Pflanzen, des Bodens, des 
Wassers, der Atmosphäre sowie der Kultur- und Sachgüter vor 
schädlichen Umwelteinwirkungen (Immissionen) sowie Vorbeu-
gung hinsichtlich des Entstehens von Immissionen (Gefahren, 
erhebliche Nachteile und Belästigungen durch Luftverunreinigun-
gen, Geräusche, Erschütterungen, Licht, Wärme, Strahlen und 
ähnliche Erscheinungen) 
 
Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen durch Luftverunreinigungen sowie deren 
Vorsorge zur Erzielung eines hohen Schutzniveaus für die ge-
samte Umwelt 

Klima Niedersächsisches  
Ausführungsgesetz zum 
Bundesnaturschutzgesetz 
 

Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft zur Si-
cherung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes (und damit 
auch der klimatischen Verhältnisse) als Lebensgrundlage des 
Menschen und Grundlage für seine Erholung 

Landschaft Bundesnaturschutzgesetz 
und 
Niedersächsisches Aus-
führungsgesetz zum  
Bundesnaturschutzgesetz 
 

Schutz, Pflege und Entwicklung und ggfs. Wiederherstellung der 
Landschaft auf Grund ihres eigenen Wertes und als Lebensgrund-
lage des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen 
Generationen im besiedelten und unbesiedelten Bereich zur dau-
erhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des 
Erholungswertes von Natur und Landschaft 

Kultur- und 
Sachgüter 

Niedersächisches Denk-
malschutzgesetz 
(NDSchG) 
 

 

 
1.3.2 Fachplanungen 

Der Änderungsbereich liegt im Geltungsbereich des Regionalen Raumordnungspro-
gramms (RROP) für den Landkreis Lüneburg (2003, geändert 2010 und 2016). Das RROP 
weist den Ostrand Ellringens als Vorranggebiet ruhige Erholung in Natur und Landschaft aus.  
Darüber hinaus ragt im Westen ein Vorranggebiet Trinkwassergewinnung kleinräumig in den 
Geltungsbereich des F-Plans hinein. 
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Die Inhalte des Flächennutzungsplans sichern vor allem die bestehenden landwirtschaftlichen 
Nutzungen des Geltungsbereichs und stehen den RROP-Darstellungen daher nicht entgegen. 
Der Fortbestand der Pferdezucht in Verbindung mit den touristischen Unterbringungseinrich-
tungen bewirkt vielmehr den Erhalt und eine Aufwertung der Erholungseignung des Raumes 
Ellringen.  
 
Im Zielkonzept des Landschaftsrahmenplans des Landkreises Lüneburg finden sich keine 
flächenbezogenen Darstellungen für den Änderungsbereich. Im Bestandsteil finden sich fol-
gende Darstellungen: 

▪ Schutzgut Landschaftsbild:  
Landschaftsbildeinheit von besonderer Schönheit und hoher Bedeutung, Erholungs-
raum mit regionaler Bedeutung (Niederungslandschaft an der Neetze) 

▪ Schutzgut Boden:  
Regional beeinträchtigter Bereich (Versiegelung, Verlust des Bodengefüges) 

Der Flächennutzungsplan der Samtgemeinde Dahlenburg von 2006 stellt das nördliche Ge-
lände des Kronshofs als Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Sport und Spiel“ sowie als 
Sonderbaufläche der Zweckbestimmung „Reiten“ dar. Die Fläche südlich der Straße „Am 
Kronshof ist als landwirtschaftliche Fläche dargestellt. 
 
Der Südwesten  des Änderungsbereiches liegt im Geltungsbereich der Außenbereichssatzung 
Ellringen Nr. 1 (2006). Danach sind dort ausschließlich Nutzung gemäß § 5 Baunutzungsverord-
nung zulässig (Dorfgebiet). Die Inhalte des geänderten Flächennutzungsplanes laufen den 
Darstellungen der Satzungen nicht zuwider. 
 
1.3.3 Naturschutzfachliche Vorgaben 

Der Änderungsbereich liegt außerhalb von Natur- und Landschaftsschutzgebieten 
(NSG/LSG) gemäß Niedersächsischem Ausführungsgesetz zum Bundesnaturschutzgesetz 
(NAGBNatSchG). Im Westen grenzt er an das Landschaftsschutzgebiet des Landkreises Lü-
neburg (LSG LG 001), das hier die Talaue der Neetze umfasst.  
 
Flächen des Schutzgebietsnetzes Natura 2000 liegen nicht im Wirkraum des Änderungsbe-
reichs. Ca. 6,6 km nordöstlich liegt das Biosphärenreservat „Niedersächsische Elbtalaue“ mit 
dem EU-Vogelschutzgebiet „Niedersächsische Mittelelbe“ (DE2832-401) und dem FFH-Ge-
biet „Elbeniederung zwischen Schnackenburg und Geesthacht“ (DE2528-331).  
 
Gesetzlich geschützte Biotope gemäß § 30 BNatSchG bzw. § 24 NAGBNatSchG sind in-
nerhalb des Änderungsbereichs oder in dessen Wirkraum nicht vorhanden. 
 
Ein Konflikt mit den Inhalten der Schutzgebietsverordnungen oder den Maßgaben des gesetz-
lichen Biotopschutzes ist durch die Planung nicht zu erwarten. 
 
In der landesweiten Biotopkartierung des NLWKN wurden an der Neetze in ca. 150 m Entfer-
nung zum Änderungsbereich „für den Naturschutz wertvolle Bereiche“ erfasst. Diese 
umfassen u.a. Erlen-Bruchwald, Erlen-Eschenwald der Auen und Quellbereiche, den Verlauf 
und Quellbereiche der Neetze sowie Feuchtgrünländer. 
 
Ca. 1,4 km südlich des Änderungsbereiches liegt ein Halbtrockenrasen in der Neetzeaue, der 
vom NLWKN als „wertvoller Bereich für die Fauna“ erfasst ist. 
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1.4 Bestandserfassung und Bewertung des Umweltzustandes und der Umweltmerk-
male 

1.4.1 Naturräumliche Situation und Topographie 

Der Änderungsbereich liegt gemäß dem „Handbuch der naturräumlichen Gliederung Deutsch-
lands“ innerhalb der Lüneburger Heide in der naturräumlichen Haupteinheit 642 "Ostheide" 
und dort in der Region 642.9 „Dahlenburger Becken“ (GIERSBECK online 2019). Westlich von 
Ellringen schließen sich die Bohndorfer Endmoränen (642.7) an, die sich im weiten Bogen um 
das Dahlenburger Becken bis südlich von Dahlenburg ziehen. Im Norden grenzt das Dahlen-
burger Becken an die Untere Mittelelbe-Niederung, im Osten an die Dannenberger Geest und 
im Südosten an die Göhrde.  
 
Die von zahlreichen Endmoränen durchzogene Ostheide ist der östliche Abschluss der Lüne-
burger Heide vom Urstromtal der Elbe bis zur unteren Allertalsandebene. Das Gebiet weist 
einen regional sehr unterschiedlichen Oberflächencharakter auf. Im Landschaftsteil um 
Thomasburg und Ellringen ist die Landschaft agrarisch geprägt und mit parallelen bewaldeten 
Höhenzügen durchsetzt.  
 
Das Gebiet der Ostheide wird überwiegend landwirtschaftlich genutzt. Die Wälder der Region 
dienen der Forstwirtschaft. Von den ursprünglich großen Heideflächen sind heute nur noch 
kleine Reste vorhanden. Natürliche Eichen- und Buchenwälder sind weitgehend in Kiefern-
forste umgewandelt worden. 
 
Der Änderungsbereich steigt von Süden und Westen her an, hier liegen an der Grenze die 
niedrigsten Stellen mit Höhen von 29 bis 30 m über NN. Etwas östlich der Mitte des Ände-
rungsbereiches wird mit bis zu 38,9 m die höchste Erhebung erreicht. Dann fällt das Gelände 
wieder auf 33,8 m an der östlichen Grenze des Änderungsbereiches ab. Außerhalb des Ände-
rungsbereichs fällt das Relief nach Westen zum Tal der Neetze und nach Süden zum Tal des 
Harmstorfer Baches auf bis zu 27,7 m ab. Das insgesamt bewegte Relief steigt nach Norden 
auf über 45 m und nach Osten auf über 55 m an. 
 
1.4.2 Geologie 

Die Ausgangsgesteine variieren innerhalb des Änderungsbereichs. Bei dem größten Teil han-
delt es sich um Geschiebedecksande des Weichsel-Glazials über glazifluviatilen Sanden des 
Drenthe-Stadiums der Saale-Eiszeit. Im Westen liegen entlang eines 60 bis 70m breiten Strei-
fens parallel zur Gebietsgrenze periglaziäre, fluviatile Sande des Weichsel-Glazials vor. Eine 
kleine Ecke von ca. 140 m² Größe im Südwesten des Änderungsbereichs in Richtung des 
Harmstorfer Bachs besteht aus holozänem Niedermoor mit z.T. muddigem Bruchtorf, Seggen-
torf, Schilftorf und Laubmoostorf. In die Grünlandfläche am östlichen Rand ragt eine ca. 1,4 ha 
große Teilfläche einer Insel aus Geschiebedecksanden des Weichsel-Glazials über Geschie-
belehmen aus Schluff mit Beimengungen von z.T. kalkhaltigem Ton, Sand, Schotter und 
Steinen des jüngeren Drenthe-Stadiums der Saale-Eiszeit. 
 
1.4.3 Heutige potenzielle natürliche Vegetation (HPNV) 

Die potenzielle natürliche Vegetation stellt ein theoretisches Vegetationsbild dar, das sich nach 
Unterlassen des menschlichen Einflusses unter den derzeitigen natürlichen Standort- und Um-
weltbedingungen ausbilden würde. Sie entspricht der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit des 
jeweiligen Standortes und ist somit Ausdruck für das biotische Wuchspotential einer Fläche. 
Für Niedersachsen liegen PNV-Karten auf Basis der Bodenkundlichen Übersichtskarte (BÜK 
50) vor. 
 
Die potenzielle natürliche Vegetation dient u.a. bei der Planung von Bepflanzungsmaßnahmen 
dazu, eine möglichst naturnahe Pflanzenauswahl zusammenzustellen, die an den Standort 
angepasst ist und sich ohne dauerhafte Pflege am Standort entwickeln kann.  
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Der Änderungsbereich im Osten von Ellringen liegt in einem Bereich, für den als potenzielle 
natürliche Vegetation Buchenwälder basenarmer Standorte des Tieflandes angegeben wer-
den. 
 
1.4.4 Schutzgut Mensch (Wohnen und Erholung) 

Die Bedeutung des Änderungsbereiches hinsichtlich seiner Erholungsfunktion liegt vor allem 
in seiner Attraktivität für mit dem Reitsport verbundene Erholungsnutzungen, z.B. für reitspor-
taffine Kurzurlauber und Besucher oder Teilnehmer der auf dem Kronshof regelmäßig 
stattfindenden Reitsportveranstaltungen und Pferdeschauen. Für andere Nutzergruppen ist 
der Betrieb aufgrund der recht intensiven landwirtschaftlichen Prägung sowie der offenen, we-
nig eingegrünten Lage auf einer Anhöhe am Rande der Neetzeniederung für die 
landschaftsgebundene Erholung weniger von Bedeutung. Die Bedeutung hinsichtlich der 
Wohnnutzung beschränkt sich im Bereich des Änderungsbereiches auf die bestehenden 
Wohnhäuser des Betreibers und die Unterbringung von Mitarbeitern, Besuchern und Ge-
schäftskunden.  
 
Aufgrund der vom Ortskern Ellringen abgesetzten Lage des Kronshofs werden Beeinträchti-
gungen für die dortige Wohnnutzung oder für die regionale Erholung, z.B. durch Radwanderer 
oder Spaziergänger aufgrund der Landwirtschafts- oder Reitsportnutzung des Änderungsbe-
reiches als unerheblich eingeschätzt. Vielmehr stellen die auf den umliegenden Grünländern 
weidenden großen Herden von Islandpferden eine Attraktion für Erholungssuchende und Spa-
ziergänger dar. 
 
1.4.5 Schutzgut Tier- und Pflanzenlebensräume / Biotopbestand 

Als Grundlage der nach § 15 BNatSchG durchzuführenden Ermittlung des naturschutzrechtli-
chen Eingriffs in Tier- und Pflanzenlebensräume wurde im Frühjahr 2019 im Änderungsbereich 
und auf den angrenzenden Flächen eine Erfassung des Biotopbestands durchgeführt (Bio-
toptypenkartierung). Bei der Biotopansprache kam der in Niedersachsen gängige 
„Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen“ des NLWKN Hannover zum Einsatz (DRA-

CHENFELS 2016).  
 
Im Folgenden werden die auf dem Änderungsbereich und den direkt angrenzenden Flächen 
erfassten Biotoptypen beschrieben und bewertet. Die Bewertung erfolgt hinsichtlich ihrer na-
turschutzfachlichen Bedeutung gemäß dem Bewertungsmodell der „Arbeitshilfe zur Ermittlung 
von Ausgleichs- und Ersatzzahlungen in der Bauleitplanung“ (NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTETAG 
2013). Danach werden die Biotopvorkommen einer sechsstufigen Bewertungsskala zugeord-
net: 
 
Wertstufe V: sehr hohe Bedeutung  
Wertstufe IV: hohe Bedeutung  
Wertstufe III: mittlere Bedeutung 
Wertstufe II:  geringe Bedeutung 
Wertstufe I:  sehr geringe Bedeutung 
Wertstufe 0: weitgehend ohne Bedeutung 

- Acker 
Biotoptypen dieser Gruppe kommen im Änderungsbereich selbst nicht vor. Östlich angrenzend 
befindet sich aber ein zum Zeitpunkt der Geländeerfassung mit Wintergetreide bestellter 
Sandacker (Biotoptyp AS). Die Vegetation ist durch die intensive Nutzung bestimmt. Die 
Ackerbegleitflora ist nur sehr schwach ausgeprägt. Der Acker ist von sehr geringer natur-
schutzfachlicher Bedeutung (Wertstufe I). 
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- Grünland 
Intensiv genutztes Grünland trockener Standorte (GIT) liegt innerhalb des Änderungsberei-
ches in Form einer östlich an die Betriebsflächen des Kronshofs angrenzenden, stark 
beweideten Fläche vor. Kleinere Bestände des Typs mit regelmäßiger Mahdnutzung liegen 
außerdem am Westrand des Änderungsbereiches angrenzend an die dortigen Wohngebäude 
sowie östlich der Reitbahn. Außerhalb des Änderungsbereiches befinden sich im Nordosten 
und Nordwesten weitere Vorkommen dieses Typs. Die Vegetation der Flächen ist durch die 
sandigen, mageren Böden und die intensive Nutzung verarmt und von weidefesten Süßgrä-
sern geprägt. Vereinzelt finden sich Kräuter der mesophilen Grünländer wie Gemeine 
Schafgarbe (Achillea millefolium) und Gamander-Ehrenpreis (Veronica chamaedrys). 

Mäßig artenreiche Bestände vom Typ der Extensivrasen-Einsaat (GRE) befinden sich auf 
den Rasenflächen im Zentrum und südlich der Reitbahn sowie als kleinflächige Rasenstreifen 
entlang des Weges südwestlich der Reithalle. Neben Süßgrasarten der Scherrasen (z.B. 
Lolium perenne, Festuca rubra, Poa pratense) wachsen hier trittresistente Begleitkräuter wie 
Gänseblümchen (Bellis perennis) und Löwenzahn (Taraxacum sect. ruderalia). Im Südosten, 
Süden und Norden des Plangebiets sowie außerhalb nördlich der Gebietsgrenze befinden sich 
Vorkommen des Biotoptyps GW (Sonstige Weidefläche). Diese werden sehr intensiv als 
Pferdeauslauf genutzt und sind weitgehend vegetationsfrei. 

Westlich grenzen an den Änderungsbereich intensiv genutzte Weideflächen an, die dem Bio-
toptyp Feuchtes Intensivgrünland (Biotoptyp GIF) zuzuordnen sind. Die Vegetation wird 
von Süßgräsern des Wirtschaftsgrünlands dominiert, nur in geringen Anteilen finden sich an-
spruchslose Kräuter wie Löwenzahn (Taraxacum sect. ruderalia), Gänseblümchen (Bellis 
perennis) oder Vogelmiere (Stellaria media). Südlich des Änderungsbereiches liegen feuch-
tere Weideflächen auf entwässerten Niedermoorböden (Intensivgrünland, GIM) in der Talaue 
des grabenartig ausgebauten Harmstorfer Baches. Auch diese Weiden sind relativ arm an 
Kräutern und vor allem von Wirtschaftsgräsern geprägt. 

Die Intensivgrünländer sind von geringer naturschutzfachlicher Bedeutung (Wertstufe II). 
 
- Gebüsche und Gehölzbestände 
Als Ziergebüsch überwiegend einheimischer Gehölze (BZE), kleinflächig auch als Zierge-
büsch nicht einheimischer Gehölze (BZN), werden die angepflanzten Strauchpflanzungen 
im Randbereich der Reithalle und der Maschinenhalle sowie im Bereich westlich der Ovalbahn 
angesprochen. Naturschutzfachlich sind sie von mittlerer (BZE, Wertstufe III) bzw. geringer 
Bedeutung (BZN, Wertstufe II). 

Kleinflächige Vorkommen sonstiger Sukzessionsgebüsche und mesophiler Weißdorn- 
und Schlehengebüsche (BRS und BMS) liegen nördlich der Köstorfer Straße und südwest-
lich des Änderungsbereiches. Naturschutzfachlich sind sie von mittlerer Bedeutung (BMS, 
Wertstufe III) bzw. geringer Bedeutung (BRS, Wertstufe II). 

Bestände des Biotoptyps Baum-Strauch-Hecke (HFM) kommen im Änderungsbereich am 
Westrand vor. Dabei handelt es sich um einen im Südteil lückigen und ruderalisierten, nach 
Norden hin dichteren Gehölzriegel aus Strauch-Hasel (Corylus avellana), älteren Stiel-Eichen 
(Quercus robur) und Schwarz-Erlen (Alnus glutinosa) mit einem Unterwuchs nitrophytischer 
Stauden wie Giersch (Aegopodium podagraria) und Großer Brennessel (Urtica dioica). Daran 
angrenzend kommen außerhalb des Änderungsbereiches zwischen dem Harmstorfer Bach 
und der südlichen Grenze des Hofgeländes sowie nördlich der Straße nach Köstorf weitere 
Baum-Strauch-Hecken vor. Ein kleiner Bestand des Typs Standortgerechte Gehölzpflan-
zung (HPG) befindet sich angrenzend an den Änderungsbereich auf der Westseite. Es handelt 
sich um eine noch junge, riegelförmige Pflanzung entlang eines dort neu angelegten Wirt-
schaftsweges. Die Vorkommen dieser beiden Typen sind von mittlerer 
naturschutzfachlicher Bedeutung (Wertstufe III). 

Den Südrand des Änderungsbereiches bildet eine schmale, steile Geländekante zwischen der 
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Talaue des Harmsdorfer Bachs und des nördlich angrenzenden, flach ansteigenden Geestbe-
reichs. Diese Hangkante ist im östlichen Bereich mit einer Reihe alter, bis zu 1 m dicker Stiel-
Eichen (Quercus robur) bestanden. Darunter wächst eine schüttere Strauchvegetation mit Be-
senginster (Cytisus scoparius) und Hunds-Rose (Rosa canina). Der Bestand wird dem 
Biotoptyp Baumreihe (HBA) zugeordnet. Zum Biotoptyp Feldgehölz (HN) zählt ein im äu-
ßersten Südosten des Änderungsbereiches liegender, von älteren Kiefern (Pinus sylvestris) 
dominierter Baumbestand, der in seinem Unterwuchs aufgrund der Nutzung als Lagerfläche 
für landwirtschaftliches Gerät gestört ist. Eine kleine, jüngere Obstbaumpflanzung aus Apfel-
bäumen, die als Ausgleichsmaßnahme entstanden ist, befindet sich ebenfalls am Südrand des 
Änderungsbereiches. Die Krautschicht besteht aus Gräsern und Kräutern nährstoffreicher 
Säume und Gras-und Staudenfluren. Der Bestand zählt zum Biotoptyp Junger Streuobstbe-
stand (HOJ). Naturschutzfachlich sind Bestände dieser drei Biotopypen von hoher Bedeutung 
(Wertstufe IV). 

Südwestlich des Änderungsbereiches befindet sich an der Einmündung des Harmstorfer 
Bachs in die Neetze ein leicht entwässerter Erlen-Eschen-Auwald der Talniederungen 
(WET). Neben den namensgebenden Gehölzarten wird der Bestand in der Krautschicht von 
Nässezeigern wie Sumpf-Segge (Carex acutiformis) und Sumpf-Schwertlilie (Iris pseuda-
corus) sowie von Entwässerungszeigern wie der Großen Brennnessel (Urtica dioica) geprägt. 
Die nach § 30 BNatSchG geschützte Fläche hat eine sehr hohe naturschutzfachliche Bedeu-
tung (Wertstufe V). 
 
- Gewässer 
50-70 m südlich des Änderungsbereiches verläuft der grabenartig ausgebaute, begradigte und 
regulierte Harmstorfer Bach. Das Gewässer ist dem Biotoptyp stark begradigter Bach (FXS) 
zugeordnet. Die Ufervegetation entlang des steilen, tiefliegenden Bachs ist ausbaubedingt nur 
sehr schmal und durch die angrenzenden Nutzungen randlich gestört, die Wasserführung ist 
zeitweise sehr gering. Der naturschutzfachliche Wert ist von mittlerer Bedeutung (Wertstufe 
III). 
 
- Gebäude- und Verkehrsflächen 
Die Stallungen und die Reithalle des Kronshofs, die überdachten Futterplätze sowie die Pfer-
deunterstände werden dem Biotoptyp Landwirtschaftliche Produktionsanlage (ODP) 
zugeordnet, die Wohn- und Verwaltungsgebäude im Westen des Änderungsbereiches gehö-
ren zum Typ OEL (Locker bebautes Einzelhausgebiet). Als sonstiges Bauwerk (OYS) wird 
ein bestehender Carport im Westen eingeordnet. Den Verkehrsflächen ist die durch den Än-
derungsbereich verlaufende Straße „Am Kronshof“ zuzuordnen (OVS). Daneben befinden sich 
auf dem Kronshofgelände eine Reihe befestigter und unbefestigter Wirtschaftswege (OVW) 
und im Umfeld der Gebäude mehrere unbefestigte sonstige Rangier- und Verkehrsflächen so-
wie befestigte Nebenflächen an den Gebäuden (Befestigte Flächen sonstiger Nutzung, 
OFZ). Nördlich und südlich der Straße „Am Kronshof“ befinden sich außerdem mehrere Stell-
platzflächen (OVP) für PKW, Wohnmobile und Pferdeanhänger. Naturschutzfachlich sind 
diese Flächen weitgehend ohne Bedeutung (Wertstufe 0). 

Dem Biotoptyp sandiger Offenbodenbereich (DOS) werden das planierte Gelände einer 
ehemaligen, im Frühjahr 2019 abgerissenen Hofstelle im Südwesten des Änderungsbereiches 
sowie die als Pferdebewegungsflächen genutzten, vegetationslosen Offenflächen um die 
große Reithalle zugeordnet. Zum Biotoptyp Landwirtschaftliche Lagerfläche (EL) zählen ein 
Silageballenlager im Norden des Änderungsbereiches sowie eine langgestreckte, zur Lage-
rung von landwirtschaftlichem Gerät und Baumaterialien genutzte Grasflur am Südrand des 
Änderungsbereiches. Naturschutzfachlich sind diese Flächen von sehr geringer Bedeutung 
(Wertstufe I). 
 
- Hausgarten 
Zum Biotoptyp Neuzeitlicher Ziergarten (PHZ) zählen die überwiegend neu angelegten 
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Bereiche um die Wohn- und Verwaltungsgebäude im Nordwesten des Änderungsbereiches. 
Neben Zierrasenflächen bestehen diese aus Zierstrauch- und Staudenrabatten sowie jünge-
ren gepflanzten Gehölzen. Die naturschutzfachliche Bedeutung ist sehr gering (Wertstufe I). 

Vorkommen des Typs Grünanlagen ohne Altbäume (PZA) kommen in Form von teils ge-
hölzbestandenen Rasenflächen nur kleinflächig am Rand der Bestandsgebäude vor. Ihre 
naturschutzfachliche Bedeutung ist von geringem Wert (Wertstufe II). 
 
- Spiel-, Freizeit- und Sportanlagen 
In dieser Gruppe finden sich die zum Typ Reitsportanlage (PSR) zählende Reitbahn mit be-
nachbarten Auslaufflächen sowie ein neu angelegter Kinderspielplatz (PSZ) im Bereich der 
Wohngebäude. Die naturschutzfachliche Bedeutung der vegetationsfreien Flächen ist sehr ge-
ring (Wertstufe I). 
 
- Halbruderale Gras- und Staudenfluren 
Auf den nördlichen und südlichen Randflächen des Änderungsbereiches entlang der die Acker-
schläge erschließenden Wirtschaftswege liegen mäßig nährstoffversorgte Vorkommen 
halbruderaler Gras- und Staudenfluren mittlerer bzw. trockener Standorte (UHM, UHT). 
Die Vegetation setzt sich zusammen aus häufigen Arten wie Gewöhnlicher Quecke (Elymus 
repens), Großer Brennnessel (Urtica dioica), Wiesen-Rispengras (Poa pratensis), Knaulgras 
(Dactylis glomerata) und Kriechendem Hahnenfuß (Ranunculus repens). Auf den nördlichen, 
etwas magereren Standorten kommen Arten wie Gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium) und 
Johanniskraut (Hypericum perforatum) hinzu. Den Beständen dieses Biotoptyps wird eine mitt-
lere naturschutzfachliche Bedeutung (Wertstufe III) zugeordnet. 
 
Ein besonderer Schutzbedarf gemäß „Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen in der Bauleitplanung“ (NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTETAG 2013) besteht für das 
Schutzgut Tier- und Pflanzenlebensräume nicht. 
 
1.4.6 Schutzgut Fläche 

Der Änderungsbereich umfasst eine Fläche von ca. 13,4 ha. Davon sind ca. 2,4 ha (18 %) 
derzeit bereits überbaut oder versiegelt. 3,7 ha (ca. 28%) werden als Weidefläche genutzt, ca. 
0,7 ha (5 %) als Verkehrsfläche. Die übrigen Bereiche sind als unbefestigte Flächen entweder 
der landwirtschaftlichen Nutzung (Ausläufe, Paddocks etc.) oder den gebäudenahen Garten-
flächen zuzuordnen. 
 
1.4.7 Schutzgut Boden 

Die Beschreibung des Schutzgutes Boden wird anhand der allgemein zugänglichen boden-
kundlichen Kartenwerke des Online-Kartenservers des Niedersächsischen 
Bodeninformationssystems (NIBIS online 2019) vorgenommen. Auf der Grundlage dieser bo-
denkundlichen Daten und unter Hinzuziehung weiterer Quellen, z. B. Landschaftsrahmenplan 
(Landkreis Lüneburg online 2019) sind insbesondere für die Eingriffsfolgenabschätzung der 
Standorte von Bauwerken, Baustraßen sowie des Baufelds folgende Informationen über be-
sondere Werte von Böden erforderlich:  
 

▪ Böden mit besonderen Standorteigenschaften/Extremstandorte (u.a. sehr nährstoff-
arme Böden, sehr nasse Böden, sehr trockene Böden)  

▪ Naturnahe Böden (z.B. alte Waldstandorte, nicht/wenig entwässerte Hoch- und  
Niedermoorböden)  

▪ Böden mit kulturhistorischer Bedeutung (z.B. Plaggenesch, Wölbäcker)  
▪ Böden mit naturhistorischer und geowissenschaftlicher Bedeutung 
▪ Sonstige seltene Böden (landesweit oder in Naturraum/Großbodenlandschaft mit ei-

nem Anteil von unter 1 %)  
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Der Großteil des Änderungsbereiches ist der Bodengroßlandschaft der Geestplatten und End-
moränen zuzuordnen. Entsprechend dem ansteigenden Höhenprofil von West nach Ost 
verläuft die Bodenentwicklung:  
 
Entlang der westlichen Grenze des Änderungsbereiches verläuft ein 50 bis 70 m breiter Strei-
fen einer Talsandniederung. Hier hat sich ein Tiefer Gley mit einem mittleren 
Grundwasserhochstand von 3,5 dm und einem mittleren Grundwassertiefstand von 9 dm unter 
der Geländeoberfläche gebildet.  
 
Auf dem sandigen, sommertrockenen, schwach mit Nährstoffen versorgten Geest-Standort, 
der den Großteil des Änderungsbereiches einnimmt, hat sich aus fluviatilen und glazifluviatilen 
Ablagerungen eine Mittlere Podsol-Braunerde gebildet. Die hier ursprünglich vorhandene 
Braunerde hat sich durch Verwitterungs- und Verlagerungsvorgänge zu dem heutigen Über-
gangsboden mit Auswaschungshorizont entwickelt. 
 
Im südwestlichen Bereich des Änderungsbereiches zum Harmstorfer Bach hin ändert sich die 
Bodengroßlandschaft. Hier hat sich in der Senke der Geestlandschaft ein Moor in entwickelt. 
Als Bodentyp wird ein sehr tiefes Erdniedermoor mit einem mittleren Grundwasserhochstand 
von 3,5 dm und einem mittleren Grundwassertiefstand von 8 dm unter der Geländeoberfläche 
angegeben. 
 
Die Böden des Änderungsbereiches sind durch die landwirtschaftliche und sonstige Nutzung 
des Kronshof bis auf wenige Randbereiche anthropogen überformt, etwa durch Ab- oder Auf-
trag des Oberbodens, durch Auffüllung oder Verdichtung. Die leichten Böden weisen ein 
geringes bis mittleres ackerbauliches Ertragspotenzial auf. Die Boden- und Ackerzahlen liegen 
zwischen 27 und 37 bzw. 27 und 39 Punkten. 
 
Ein besonderer Schutzbedarf gemäß „Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen in der Bauleitplanung“ (NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTETAG 2013) besteht für das 
Schutzgut Boden nicht. 
 
1.4.8 Schutzgut Wasser 

Oberflächengewässer / Grundwasser 
Natürliche Oberflächengewässer kommen auf dem Änderungsbereich nicht vor. Das nächste 
Fließgewässer ist der in ca. 50 m Entfernung südlich verlaufende Harmstorfer Bach mit einer 
Fließrichtung etwa parallel zur Grenze des Änderungsbereiches von Ost nach West. Etwa 
135 m westlich des Änderungsbereiches liegt der Ellringer Mühlenteich, ein Staugewässer der 
Neetze, in die auch der Harmstorfer Bach mündet. 
 
Der Änderungsbereich weist zumeist terrestrische Böden auf, die in den oberen Bodenhori-
zonten keinen Grundwasseranschluss besitzen, lediglich im südwestlichen Randbereich des 
Änderungsbereiches zum Harmstorfer Bach hin stehen Gleyböden an (Kap. 1.4.7). Die Lage 
der Grundwasseroberfläche liegt bei ca. 27,5 m bis 32,5 m über NN. Die Wasserdurchlässig-
keit der sandigen Böden ist hoch. Das Grundwasser kann sich in diesen Gesteinen gut 
bewegen und ist relativ gleichmäßig verteilt. 
 
Mit einer Grundwasserneubildungsrate zwischen 201 und 250 mm/a im langjährigen Mittel bei 
einer hohen Durchlässigkeit der oberflächennahen Gesteine ist der Änderungsbereich als 
durchschnittlich bedeutend für die Leistungsfähigkeit des Grundwassers einzustufen.  
 
Das Schutzpotenzial der anstehenden Gesteine im Hinblick auf ihr Vermögen, den oberen 
Grundwasserleiter vor der Befrachtung mit potenziellen Schadstoffen zu schützen, wird gemäß 
NIBIS-Server am West- und Südrand des Änderungsbereiches bei einem Flurabstand von 
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unter 5 m zwischen Gelände und Grundwasseroberfläche sowie aufgrund des Fehlens poten-
zieller Barrieregesteine als gering bewertet. Im überwiegenden Teil liegt der Flurabstand 
zwischen 5 und 10 m zwischen Gelände und Grundwasseroberfläche, und somit wird das 
Schutzpotential hier als mittel bewertet. Dementsprechend ist die Empfindlichkeit gegenüber 
Einträgen von grundwasserverunreinigenden Stoffen im Westen und am Südrand des Gebie-
tes als hoch und im Norden und Osten auf dem Großteil der Flächen als mittel einzustufen. 
 
Ein kleiner Teilbereich im Westen des Änderungsbereichs liegt im Vorranggebiet „Trinkwas-
sergewinnung“ (RROP). Die Abgrenzung des „Vorranggebietes Trinkwassergewinnung“ 
basiert auf den bekannten Trinkwassergewinnungsgebieten für die Trinkwasserbrunnen der 
Wasserversorger (WBV Elbmarsch).  
 
Ein besonderer Schutzbedarf gemäß „Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen in der Bauleitplanung“ (NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTETAG 2013) besteht für das 
Schutzgut Wasser nicht. 
 
1.4.9 Schutzgut Klima und Luft  

Der Änderungsbereich liegt großklimatisch in der subatlantischen, gemäßigten Zone mit küh-
len Wintern und milden Sommern bei ganzjährigen Niederschlägen. Der jährliche 
Niederschlag beträgt 651 mm im Jahr. Die mittlere Jahrestemperatur liegt bei 9° C. Die 
Hauptwindrichtung ist West, gefolgt von Südwest. Letztere ist insbesondere in den Wintermo-
naten die vorherrschende Windrichtung.  
 
Der Raum ist klimaökologisch dem Geest- und Bördebereich zuzuordnen, der durch einen 
relativ hohen Luftaustausch und einen mäßigen Einfluss des Reliefs auf die lokalen Klimafunk-
tionen gekennzeichnet ist. Die Offenflächen des haben vor allem in Verbindung mit den 
angrenzenden Acker- und Grünlandflächen eine Funktion als großräumiges Kaltluftentste-
hungs- und -abflussgebiet in Richtung der niedriger liegenden Talaue des Harmstorfer Bachs 
und der Neetze. Die Funktion ist allerdings aufgrund der vorhandenen Nutzungen und Bebau-
ungen bereits erheblich gemindert. 
 

Eine Vorbelastung des Klimas findet durch Immissionen im Siedlungsraum von Ellringen sowie 
durch den örtlichen und überörtlichen Straßenverkehr, vor allem entlang der Straße „Ellringer 
Neetzetal“ statt. Als Vorbelastungen ist auch der Betrieb der Stallanlagen der Firma „Bundes 
Hybrid Zucht Programm“ (BHZP GmbH) zur Schweinezucht südlich des Änderungsbereiches 
anzusehen. Durch den Betrieb bestehen lufthygienische Vorbelastungen, u.a. durch die Emis-
sion von Ammoniak. Der Betreiber strebt derzeit eine Erweiterung an. Aus 
genehmigungsrechtlichen Gründen verzögert sich jedoch die ursprünglich für 2019 geplante 
Fertigstellung der im Bau befindlichen neuen Anlagen.  

 

Die Bedeutung des Änderungsbereiches für klimatische und lufthygienische Funktionen wird 
als gering eingestuft. 

 

1.4.10 Schutzgut Landschaft 

Die Bewertung nachfolgende Beschreibung und Bewertung des Landschaftsbildes wird in 
Anlehnung an die Methode von KÖHLER & PREISS (2000) durchgeführt. 
 
Der Landschaftseindruck im Nahbereich des Änderungsbereiches des Flächennutzungspla-
nes wird durch den Kontrast zwischen der historischen Dorfstruktur Ellringens im Westen und 
dem außerhalb des Dorfes liegenden Kronshof mit seinen überwiegend modernen gestalteten, 
teils übermaßstäblichen Gebäuden bestimmt. Der Kronshof prägt das Landschaftsbild durch 
seine erhebliche Größe, die zahlreichen modernen Zweckbauten und seine wenig eingegrünte 
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Lage auf einer kleinen Erhebung. Die Dorfstruktur von Ellringen wird durch das naturnahe, 
weitgehend als Grünland genutzte Tal der Neetze in einen nördlich und einen südlich gelege-
nen Dorfbereich geteilt. Das ansonsten relativ kompakte Ortsbild wird dominiert durch alte 
Hofanlagen mit historischer Bausubstanz und alten Hofeichen. Als bedeutsames Zeugnis der 
historischen Besiedlung der Neetzeniederung ist die malerisch gelegene, erstmals ca. 1300 
angelegte Ellringer Wassermühle unweit des Kronshofs zu nennen. Die moderne Einzelhaus-
bebauung entlang der Kreisstraße ist eher zurückhaltend gestaltet. Dominierend und das 
historische Landschaftsbild beeinträchtigend wirken die Biogasanlage im Nordwesten und ein 
größeres Speichergebäude südlich des Dorfes, die beide aufgrund ihrer Lage am Hang deut-
lich sichtbar sind. Das Landschaftsbild im Nahbereich von Ellringen ist insgesamt von hoher 
historischer Kontinuität sowie von hoher Vielfalt und Naturnähe. 
 
Im Fernbereich wird das Dorf Ellringen von durchforsteten Kiefernwäldern umgeben, die bis 
zu den nächsten Feldern der umliegenden Dörfer reichen. Durch die sandigen Anhöhen mit 
trockenen Kiefernwäldern zieht sich die schmale Talaue der Neetze mit Erlenbruchwäldern 
und teils extensiv, teils intensiv genutzten Grünländern. Insgesamt weist das Landschaftsbild 
im Fernbereich eine mittlere bis hohe historische Kontinuität sowie eine hohe Vielfalt und Na-
turnähe auf. 
 

Vorbelastungen des Landschaftsbildes bestehen durch die exponiert auf einer Anhöhe lie-
genden, teils übermaßstäblich großen baulichen Anlagen des Kronshofs, insbesondere durch 
die Reithalle sowie die Biogasanlage. Weiterhin wirken als Vorbelastung die bestehenden, vor 
allem aber die deutlich größeren in Bau befindlichen Gebäude des Bundes-Hybridzuchtpro-
grammes (BHZP) südlich des Kronshofs, wobei hier insbesondere die das Sonnenlicht stark 
reflektierenden großen Dachflächen zu nennen sind. Dagegen sind die benachbarten, schon 
länger bestehenden Schweineställe durch die Lage am Talrand der Neetze und durch umge-
bende Wälder und Baumreihen optisch weniger auffällig. Hinzu kommen Störungen durch 
Verkehr (Lärm), insbesondere auf der an das Gebiet angrenzenden Straße „Kettelberg“ im 
Norden, einer temporär genutzten Baustraße westlich des Änderungsbereiches (Baustelle 
BHZP-Erweiterung) und der Verbindungsstraße Dahlenburg-Bleckede (K 35) in der Ortslage 
Ellringen westlich des Änderungsbereiches. 

 
1.4.11 Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter 

Zu Kultur- und sonstigen Sachgütern gehören beispielsweise Garten- oder Baudenkmäler, ar-
chäologische Fundstellen, Bodendenkmäler oder Böden mit einer besonderen Bedeutung 
etwa als Archiv für die Natur- oder Kulturgeschichte.  
 
Unmittelbar östlich des Plangebiets befindet sich laut Angaben der Unteren Denkmalschutz-
behörde eine archäologische Fundstelle (Streufunde), so dass auch im Plangebiet mit 
archäologischen Strukturen im Boden zu rechnen ist.  
 
Für den Änderungsbereich sind jedoch keine derartigen Elemente bekannt.  
 
 

2 ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDS BEI DURCHFÜHRUNG DER  
PLANUNG 

2.1 Schutzgut Mensch (Wohnen und Erholung) 

Die beschriebenen Funktionen des Änderungsbereiches als Wohnort und für die reitsportge-
bundene Erholung erfahren durch die Umsetzung der Planungen eine Aufwertung. Mit der 
Ausweisung eines Sondergebietes „Landwirtschaft und Pferdehof“ werden die Möglichkeiten 
einer Weiterentwicklung unabhängig von einer reinen landwirtschaftlichen Entwicklung gesi-
chert. Durch die Erweiterung des Betriebes ist gleichzeitig mit einer Zunahme des 



5. Änderung des Flächennutzungsplans der SG Dahlenburg Planungsgemeinschaft 
Umweltbericht und Artenschutzfachbeitrag  Marienau 

 

 
 

17 

betriebsbedingten Verkehrs und Maschineneinsatzes und damit verbundener Lärmemissionen 
zu rechnen. Es wird allerdings nicht von Zuwächsen ausgegangen, die für Flächen, die zur 
landschaftsgebundenen Erholung genutzt werden, wie etwa die Wegeverbindungen nach 
Vosshusen und Marienau, eine nennenswerte Beeinträchtigung bewirken würden. 
 

2.2 Schutzgut Tier- und Pflanzenlebensräume / Biologische Vielfalt 

Durch die Änderung des Flächennutzungsplanes können folgende Biotoptypen beeinträchtigt 
werden: 

▪ Ziergebüsche 
▪ sandiger Offenbodenbereich  
▪ Landwirtschaftliche Lagerflächen 
▪ Intensivgrünland trockener Standorte 
▪ Extensivrasen 
▪ sonstige Weideflächen (vegetationslose Pferdeauslauflächen) 
▪ Halbruderale Gras- und Staudenfluren  
▪ Gehölzbestände  
▪ Ziergartenflächen 
▪ landwirtschaftliche Lagerflächen 
▪ unversiegelter Parkplatz- und Wegeflächen 
▪ Reitsportanlagen und Spielplatz 

 
Der Umfang des Biotopverlustes und die betroffenen Biotoptypen werden in der Eingriffsbilanz 
im Bebauungsplan detailliert dargestellt. 
 
Hinsichtlich der Eingriffe in Tierlebensräume wird darüber hinaus auf die Ausführungen zum 
besonderen Artenschutz (Kap. 6) verwiesen. 
 

2.3 Schutzgut Fläche 

Durch die Änderung des Flächennutzungsplanes können die auch heute schon von intensiven 
Nutzungen geprägten Flächen langfristig für die Nutzung als Pferdehof mit touristischen Funk-
tionen gesichert werden. Die Flächen des Änderungsbereiches sind überwiegend auch heute 
schon von intensiven Nutzungen geprägt. 
 

2.4 Schutzgut Boden 

Die geplanten Nutzungsänderungen können eine zusätzliche Flächeninanspruchnahme durch 
Überbauung und Versiegelung bedeuten. Diese bewirkt die Beeinträchtigung des Bodenauf-
baus von überwiegend anthropogen überformten, kleinflächig aber auch gewachsenen, 
naturnahen Böden sowie einen -im Bereich der Teilversieglung nur teilweisen- Verlust der Re-
gelungs-, Lebensraum- und Pufferfunktionen des Bodens. Betroffen sind im Änderungsbereich 
überwiegend sandige und sehr versickerungsfähige Podsol-Braunerde-Böden mit geringem 
Puffervermögen. 
 

2.5 Schutzgut Wasser 

Im Änderungsbereich und im Nahbereich befinden sich keine Oberflächengewässer. Diese 
liegt auch nicht innerhalb eines Wasserschutzgebiets.  
 
Innerhalb des Bereichs des ausgewiesenen Trinkwassergewinnungsgebiets sind Wohnge-
bäude o. ä. geplant. Die für den Ersatz der abgerissenen Paddocks neu geplanten Ställe und 
Paddocks liegen außerhalb des aktuellen Einzugsgebietes. Im Übrigen sind Paddocks auch 
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innerhalb Trinkwasserschutzzone (hier: III) zulässig, so dass die Planung mit den Schutzziel 
des „Vorranggebietes für Trinkwassergewinnung“ vereinbar ist.  
 
Durch  Überbauung und Versiegelung  können im Änderungsbereich durch die Nutzungsän-
derungen Retentionsflächen vollständig verloren gehen, oder sie werden auf teilversiegelten 
Bereichen stark eingeschränkt. Auf den Flächen kommt es zu einer Reduzierung der Grund-
wasserneubildungsrate und einer Erhöhung der Menge des oberflächlich abzuführenden 
Niederschlagwassers. Durch geeignete Maßnahmen können diese jedoch minimiert werden, 
etwa durch Anlage von Versickerungsmulden, den Verzicht auf Flächenversiegelung von We-
gen und Plätzen und einen hohen Grünflächenanteil. Das im Gebiet anfallende 
Oberflächenwasser soll wie bisher auch weiterhin über die belebte Bodenzone versickert wer-
den. 
 

2.6 Schutzgut Klima und Luft  

Im Bereich von Überbauungen und Vollversiegelungen können im Änderungsbereich lokal kli-
matisch wirksame Flächen verloren gehen. Die bestehende Funktion des Gebietes als 
Kaltluftentstehungs- und abflussgebiet kann durch die geplanten Nutzungen beeinträchtigt 
werden. Es ist mit einer Zunahme von Aufheizungseffekten und einem Rückgang der Verduns-
tungsrate zur rechnen. Allerdings werden die klimatischen Funktionen maßgeblich durch die 
weitläufigen Wald- und Ackerflächen sowie die von Grünland geprägten Gewässerniederun-
gen bestimmt.  
 

2.7 Schutzgut Landschaft 

Das Landschaftsbild östlich von Ellringen ist heute von der in der weitläufigen, von großen 
Forstflächen und der darin liegenden schmalen Aue der Neetze und des Harmstorfer Bachs 
bestimmt, an der auf einer Anhöhe das aus dem Niederungsbereich weit sichtbaren Konglo-
merat aus Zweck- und Wohnbauten des Kronshofs mit seinen Betriebs- und Auslaufflächen 
liegt.  
 
Erhebliche Veränderungen durch die Änderung des Flächennutzungsplanes sind in der Fern-
wirkung durch die sich an die vorhandenen Anlagen angliedernden neuen Bauten und 
Betriebsflächen nicht zu erwarten. Die optische Wahrnehmbarkeit der Hofbiogasanlage wird 
dadurch vermindert, dass das Gärrestelager nach Osten, Süden und Norden von einer Bo-
denverwallung umgeben ist, die von dem Bauwerk nurmehr um ca. 6 m überragt wird. Eine 
weitere Minderung der Sichtbarkeit wird durch eine Gehölzbepflanzung 
der Verwallung erreicht. 
 
Auswirkungen bestehen hingegen im Nahbereich. Allerdings verändert sich weniger der Cha-
rakter der Anlage als dessen Flächenausdehnung. Die intensivere Nutzung lassen die 
Grenzen der Bebauung nach Osten an die Waldkante heranrücken. 
 
Insgesamt werden die Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes unter Berücksichtigung 
möglicher Minimierungsmaßnahmen als nicht erheblich eingeschätzt. 
 

2.8 Wechselwirkungen 

Die gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB zu betrachtenden Auswirkungen können auch über das 
schutzgutbezogene Ausmaß hinaus beeinträchtigende Wirkungen haben, welche als Wech-
selwirkungen bezeichnet werden. So zieht beispielsweise der Verlust offener Böden 
(Schutzgut Boden) durch Überbauung auch immer eine Erhöhung des Oberflächenabflusses 
und damit eine Verringerung der Grundwasserneubildungsrate (Schutzgut Wasser) nach sich.  
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Um mögliche daraus resultierende indirekte, sekundäre oder kumulative Effekte zu beurteilen, 
wurden die zu erwartenden Wechselwirkungen bereits bei der Betrachtung der einzelnen 
Schutzgüter dargestellt. Eine darüber hinausgehende Verstärkung einzelner Beeinträchtigun-
gen durch spezifische Wechselwirkungen im Sinne einer über die Summe der einzelnen 
beschriebenen Wirkfaktoren hinausgehenden Mehrbelastung ist nicht festzustellen. 
 

2.9 Emissionen (Lärm, Schadstoffe, Licht, Wärme, Strahlung), Erschütterungen sowie 
sonstige Belästigungen 

Im Rahmen der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB sind die Belange des Immissionsschutzes 
entsprechend zu würdigen. Nach den Vorgaben des § 50 Bundes-Immissionsschutzgesetz 
(BImSchG) sind bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen die für eine bestimmte 
Nutzung vorgesehenen Flächen einander so zuzuordnen, dass schädliche Umwelteinwirkun-
gen auf die ausschließlich oder überwiegend dem Wohnen dienenden Gebiete sowie auch 
sonstige schutzbedürftige Gebiete soweit wie möglich vermieden werden. Die Wohnnutzun-
gen im Sondergebiet sind so angeordnet, dass sie einen größtmöglichen Abstand zu den 
Stallungen und sonstigen Nutz- und Betriebsflächen aufweisen. 
 
In Bezug auf die bereits genehmigte Hofbiogasanlage wurden die emissionsrechtlichen Be-
lange berücksichtigt. Gärbehälter und der Gärrestlager sind gasdicht ausgeführt, so dass 
Biogasemissionen nur in geringem Umfang zu erwarten sind. Bezüglich wasserrechtlicher und 
betriebssicherheitstechnischer Anforderungen entspricht die Anlage den gesetzlichen Vorga-
ben. Geruchsemissionen werden durch die Vorbehandlung der Gärrohstoffe und die gasdichte 
Lagerung in der Biogasanlage minimiert.  
 
Im Übrigen lässt die durch die Planung vorbereitete (und bereits vorhandene) Nutzung nicht 
erwarten, dass Schadstoffe Staub, Gerüche, Erschütterungen, oder Strahlungen in prüfungs-
relevantem Umfang auftreten.  
 
Lichtemissionen sind nur unter artenschutzrechtlichen Gesichtspunkten relevant. Für die vor-
handenen Gebäude und Verkehrsflächen (K 26) sind Blendwirkungen aufgrund der 
topografischen Lage bzw. der Entfernung zum geplanten Vorhaben nicht zu erwarten. 
 
Der mit der Planung einhergehende An- und Abfahrtsverkehr erfolgt über eine eigenständige 
Zufahrt außerhalb der Ortslage mit entsprechenden geringen Folgewirkungen auf die Umwelt. 
 

2.10  Erzeugte Abfälle, Beseitigung, Verwertung 

Die im Bereich des Plangebietes anfallenden Abfälle aus der wohnbaulichen Nutzung wie auch 
aus der landwirtschaftlichen Nutzung müssen ordnungsgemäß entsorgt werden. Im Übrigen 
gilt, dass Abfälle ordnungsgemäß gemäß den abfallrechtlichen Vorschriften (u. a. Niedersäch-
sisches Abfallgesetz - NAbfG) entsorgt werden müssen. 
 
Über die üblichen, zu erwartenden Abfälle hinausgehend sind derzeit keine aus der künftigen 
Nutzung entstehenden Sonderabfallformen absehbar. Der aus dem Betrieb der Hofbiogasan-
lage entstehende Gärrest wird als Dünger der landwirtschaftlichen Nutzung wieder zugeführt.    
 
Im Zusammenhang mit der Abwasserentsorgung wird ferner auf die einschlägigen gesetzli-
chen Regelungen verwiesen: 
Niederschlagswasser soll ortsnah versickert, verrieselt oder direkt über eine Kanalisation ohne 
Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden, soweit dem weder was-
serrechtliche noch sonstige öffentlich-rechtliche Vorschriften oder wasserwirtschaftliche 
Belange entgegenstehen (§ 55 Abs. 2 Satz 1 WHG). Abwasser, insbesondere 
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Niederschlagswasser, soll von der Person, bei der es anfällt, verwertet werden, wenn wasser-
wirtschaftliche und gesundheitliche Belange nicht entgegenstehen (§ 37 Abs. 4 Satz 1 WHG). 
 

2.11  Risiken für die menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe oder die Umwelt                  
(z. B. durch Unfälle und Katastrophen) 

Im räumlichen Umfeld des Plangebiets liegen keine Betriebe, die als Verursacher schwere 
Unfälle (Explosionen, starke Brände etc.) auslösen können. Risiken von Unfällen und Kata-
strophen, welche durch zulässige Vorhaben aus dem Plangebiet heraus auf das räumliche 
Umfeld wirken, können nach heutigem Ermessen ausgeschlossen werden.  
 
Unfallrisiken, welche aus dem Plangebiet heraus auf das räumliche Umfeld wirken, liegen vor 
allem im Betrieb der bereits genehmigten und gebauten Hofbiogasanlage. Im Falle einer Be-
triebsstörung austretendes Gärsubstrat oder Gärreste werden in dem östlich der Anlage 
errichteten Havarieraum aufgefangen. 
Derzeit sind bei Umsetzung der Planung keine weitergehenden, über das allgemeine (Lebens-
) Risiko für die menschliche Gesundheit, das kulturelle Erbe oder die Umwelt hinausgehende 
Wahrscheinlichkeit für solche Unfälle und Katastrophen abzusehen. 
 

2.12  Kumulierung von Auswirkungen 

Kumulierende Auswirkungen mit benachbarten Plangebieten oder Vorhaben werden nicht ge-
sehen.  
 

2.13 Eingesetzte Techniken und Stoffe 

Für die Anlage der im Zuge des Bauleitplans definierten baulichen Anlagen (Gebäude sowie 
Erschließungsanlagen und Infrastrukturanlagen) werden voraussichtlich allgemein häufig ver-
wendete Techniken (Stand nach Regeln der Technik) und Stoffe angewandt bzw. eingesetzt.  
 
 

3 MASSNAHMEN ZUR VERMEIDUNG, VERMINDERUNG ODER ZUM  
AUSGLEICH NACHTEILIGER UMWELTAUSWIRKUNGEN 

Eingriffe dürfen die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts und das Landschaftsbild nicht mehr 
als unbedingt notwendig beeinträchtigen (BauGB § 1a, BNatSchG § 15 Abs. 1 und § 18 Abs. 
1). Die Belange des Umweltschutzes sind gem. § 1 Abs. 6 Nr. 7 BauGB bei der Aufstellung 
der Bauleitpläne und in der Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB zu berücksichtigen. Im Beson-
deren sind auf der Grundlage der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung gem. § 1 a Abs. 3 
BauGB i.V.m. § 14 ff BNatSchG Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung und zum Aus-
gleich der Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft zu entwickeln. Nicht unbedingt 
erforderliche Beeinträchtigungen sind durch die planerische Konzeption zu unterlassen bzw. 
zu minimieren. 
 
Generelles Ziel der Eingriffsminimierung ist es, die Vegetationsbestände im Änderungsbereich 
soweit wie möglich zu erhalten und die Beeinträchtigungen des vorhandenen Vegetationsbe-
stands auf das unverzichtbare Maß zu beschränken.  
 
Zur Vermeidung, Verminderung oder zum Ausgleich nachteiliger Umweltauswirkungen wer-
den detaillierte Maßnahmen im nachfolgenden Bebauungsplan getroffen. 
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4 PLANUNGSALTERNATIVEN UND PROGNOSE ÜBER DIE ENTWICKLUNG 
DES UMWELTZUSTANDES BEI NICHTDURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 

Die Änderung des Flächennutzungsplanes findet auf Betreiben der Inhaber des Kronshofs 
statt, um die konkreten und perspektivischen Erweiterungsbestrebungen des Betriebs auf 
lange Sicht baurechtlich abzusichern. Eine räumliche Aufteilung des Betriebsstandortes auf 
die vorhandenen Anlagen und weiter entfernt liegende neue Einrichtungen wird von den Be-
treibern nicht angestrebt. Sie widerspräche dem Zweck der Planänderung, die die Sicherung 
des landwirtschaftlichen Betriebs am vorgesehenen Ort zum Ziel hat. 
 
Im Falle der Nichtdurchführung der vorgesehenen Planung würden die unter Kapitel 2 be-
schriebenen Auswirkungen nicht eintreten.  
 
 

5 EINGRIFFSBILANZ 

Mit dem Vorhaben sind erhebliche Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
haltes verbunden. Potenziell von Flächeninanspruchnahme betroffen sind Tier- und 
Pflanzenlebensräume der folgenden, im Gebiet vorkommenden Biotoptypen gemäß  
DRACHENFELS (2016): 
 

▪ Sandiger Offenbodenbereich 
▪ Landwirtschaftliche Lagerfläche 
▪ Intensivgrünland trockenerer Standorte 
▪ Sonstige Weidefläche 
▪ Standortgerechte Gehölzpflanzung 
▪ Parkplatz, unversiegelt 
▪ Sonstige Verkehrsanlage 
▪ Neuzeitlicher Ziergarten 
▪ Reitsportanlage 
▪ Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 

 
Die Flächennutzungsplanänderung stellt ein Gebiet mit einer baulichen Sondernutzung dar. 
Es werden Maßnahmen vorbereitet, die einen Eingriff in den Naturhaushalt nach sich ziehen. 
 
Die Einstufung der Biotoptypen richtet sich nach den Wertstufen des Niedersächsischen Städ-
tetags (2013). Den Biotoptypen werden nach diesem Bewertungsmodell jeweils Wertstufen 
der Bedeutung für Natur und Landschaft zugeordnet. Dabei werden anhand der Kriterien Na-
turnähe, Gefährdung, Seltenheit und Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere sechs 
Wertstufen bzw. Wertfaktoren unterschieden: von Wertstufe V = von besonderer Bedeutung 
(gute Ausprägungen naturnaher und halbnatürlicher Biotoptypen) bis Wertstufe 0 = weitge-
hend ohne Bedeutung. 
 
Die nachfolgende überschlägige Eingriffsbilanzierung ersetzt nicht die auf der nachgelagerten 
Bebauungsplanebene durchzuführende, detaillierte Eingriffsbilanzierung. Sie gibt lediglich ei-
nen Überblick über die flächenmäßige Größenordnung der zu erwartenden Flächennutzungen 
im Änderungsbereich.  

 
Bestand     

Flächenbezeichnung Biotoptyp Größe in m² Wertfaktor Flächenwert 

Versiegelte Fläche: 
Straßen, Gebäude, Anlagen 

X 18.500 0 0 

Unversiegelte Flächen: DOS /EL / PHZ / 
OVP 

35.500 1 35.500 
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Offenboden, Wege, Lagerflächen, 
Ziergärten, Stellplätze 

Weideflächen, Intensivgrünland GT / GW / GRE 72.000 2 144.000 

Feldgehölz, Gehölzpflanzungen, 
halbruderale Gras- und Stauden-
flur 

HN /HF / UHM / 
UHT 

9.000 3-4 (3,5) 31.500 

Gesamt  135.000  211.000 

 
 

Planung (Sondergebiet)     

Flächenbezeichnung Biotoptyp Größe in m² Wertfaktor Flächenwert 

Versiegelbare Flächen: 
Straßen, Gebäude, Anlagen 

X 29.000 0 0 

Unversiegelte Flächen: 
Offenboden, Wege, Lagerflächen, 
Ziergärten, Stellplätze 

DOS/EL/PHZ/OVP 28.500 1 28.500 

Weideflächen, Intensivgrünland GT/GW/GRE 56.000 2 112.000 

Feldgehölz, Gehölzpflanzungen, 
halbruderale Gras- und Stauden-
flur 

HN/HF/UHM/UHT 11.500 3-4 (3,5) 40.250 

Gesamt  135.000  180.750 

 
Durch die Gegenüberstellung von Bestand (211.000 WP) und Planung (180.750 WP) ergibt 
ein überschlägig ermitteltes Kompensationsdefizit von 30.250 Wertpunkten.  
 
Die Sicherung und Umsetzung der Kompensationsmaßnahmen erfolgt auf der Ebene der ver-
bindlichen Bauleitplanung. 
 
Aufgrund der Eingriffssituation sind auf der Ebene der verbindlichen Bauleitplanung keine nicht 
lösbaren Konflikte zu erwarten. Nicht vermeidbare Eingriffe in Natur und Landschaft können 
durch entsprechende Kompensationsmaßnahmen bzw. durch die Verrechnung mit einem 
durch Maßnahmen für vorangegangene Vorhaben des Betreibers entstandenen Kompensati-
onsüberhang ausgeglichen werden. 

 

6 ARTENSCHUTZFACHBEITRAG 

6.1 Rechtliche Grundlagen 

Ein Flächennutzungsplan ist unzulässig und damit nicht vollzugsfähig, wenn der Planverwirkli-
chung dauerhafte und nicht ausräumbare artenschutzrechtliche Hindernisse entgegenstehen. 
Belange des Artenschutzes sind daher bereits auf der Ebene der Planaufstellung zu berücksich-
tigen. Die nachfolgenden Darstellungen zum Artenschutz werden auf der nachgeordneten 
Ebene des Bebauungsplans anhand der dort getroffenen Festsetzungen konkretisiert.  
 
Folgende gesetzliche Regelungen sind maßgeblich: 
 
Für die Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und europäische Vogelarten gelten die 
artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote (§ 44 Abs. 1 BNatSchG) 

▪ der Tötung, Verletzung, bzw. Zerstörung oder Beschädigung von Individuen und ihren 
Entwicklungsstadien (Nr. 1),  

▪ der erheblichen Störung, wenn sich dadurch der Erhaltungszustand der lokalen Popu-
lation einer Art verschlechtert (Nr. 2) und 
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▪ der Zerstörung, Beschädigung oder Entnahme der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
(Nr. 3). 

Für wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen gilt 
außerdem das Verbot,  

▪ sie aus der Natur zu entnehmen oder sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu 
zerstören (Nr. 4) 

 
Das Verbot der Tötung oder Verletzung bezieht sich auf das betroffene Individuum. Das Verbot 
der Zerstörung oder Beschädigung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten betrifft die jeweils 
betroffenen Lebensstätten, wobei alle für den Erfolg der Reproduktion essenziellen Habitate 
mit einbezogen werden (funktionaler Ansatz bei der Definition der Fortpflanzungsstätte). Dem-
gegenüber ist die lokale Population, auf die sich das Störungsverbot bezieht, gesetzlich nicht 
eindeutig definiert. Eine Abgrenzung ist in der Praxis nur ausnahmsweise möglich. Bei man-
chen Artenvorkommen lässt sich die lokale Population gut definieren oder in Form von 
Dichtezentren räumlich eingrenzen (z.B. Amphibiengewässer, Fledermauswochenstuben oder 
-winterquartiere, Kranichrastplatz). Bei Arten mit großen Raumansprüchen (z.B. Schwarz-
storch, Luchs) sind die betroffenen Individuen als lokale Population zu betrachten, bei 
flächenhaft vorkommenden Arten (z.B. häufige Singvogelarten) können die Vorkommen inner-
halb einer naturräumlichen Einheit oder ersatzweise auch innerhalb von Verwaltungsgrenzen 
als lokale Population definiert werden (LANA 2010). 
 
Ein Verstoß gegen das Verbot der Zerstörung von Lebensstätten (Nr. 3) und im Hinblick auf 
damit verbundene unvermeidbare Beeinträchtigungen auch gegen das Verbot der Tötung/Ver-
letzung (Nr. 1) kann bei nach § 15 BNatSchG zulässigen Eingriffen in Natur und Landschaft 
sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 (1) BNatSchG, die nach den Vorschriften des 
Baugesetzbuches zulässig sind, unter bestimmten Bedingungen abgewendet werden1. Hierfür 
ist zu gewährleisten, dass die ökologische Funktion der vom Eingriff oder Vorhaben betroffe-
nen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 
Um dies sicherzustellen, können gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG ggf. auch vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen, auch CEF-Maßnahmen genannt (CEF=continuous ecological 
functionality-measures), festgesetzt werden. Ein „räumlicher Zusammenhang“ ist für Flächen 
gegeben, die in enger Beziehung zur betroffenen Lebensstätte stehen und innerhalb der Akti-
onsradien der betroffenen Arten liegen (LANA 2010). 
 

Bei der Prüfung der Möglichkeit einer Legalausnahme wird im vorliegenden Gutachten das 
Urteil des Bundesverwaltungsgerichts vom 11.7.2011 zur Ortsumgehung Freiberg berücksich-
tigt. Darin wurde festgestellt, dass die Regelungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG bezüglich der 
Zulässigkeit unvermeidbarer Tötungen oder Verletzungen von Individuen nicht dem EU-Recht 
entsprechen. Eine Legalausnahme, wie sie § 44 Abs. 5 BNatSchG für zulässige Eingriffe oder 
Verfahren nach BauGB darstellt, ist weder in der FFH-Richtlinie noch in der EU-Vogelschutz-
richtlinie vorgesehen. Demnach gilt das dem Bundesnaturschutzgesetz übergeordnete EU-
Recht unmittelbar. 
 

Für alle übrigen besonders geschützten Arten, die ausschließlich in der Bundesartenschutz-
verordnung oder der EU-Artenschutzverordnung (Verordnung (EG) Nr. 338/97) geführt sind, 
haben die Zugriffsverbote keine Geltung, wenn sie bei Vorhaben in Gebieten mit Bebauungs-
plänen, im Innenbereich, im Zuge von Planaufstellungen, die nach den Vorschriften des 
Baugesetzbuches (BauGB) zulässig sind oder bei zulässigen Eingriffen auftreten (§ 44 Abs. 5 
BNatSchG)1. Die Habitatansprüche dieser Arten sind dennoch zu berücksichtigen. Die Arten 

 
1 § 18 Abs. 2 BNatSchG verweist u.a. auf § 34 BauGB. Danach ist ein Vorhaben innerhalb der im Zusammenhang 
bebauten Ortsteile auch ohne Bebauungsplan zulässig, wenn es sich nach Art und Maß der baulichen Nutzung in 
die Eigenart der näheren Umgebung einfügt und die Erschließung gesichert ist.  
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werden in der Potenzialanalyse benannt. Ggf. werden Empfehlungen formuliert, die im Ge-
gensatz zu den artenschutzrechtlich erforderlichen Maßnahmen für die europäischen 
Vogelarten sowie die Arten aus Anhang IV der FFH-Richtlinie im Rahmen der Genehmigung 
gegen andere Belange abgewogen werden können. 
 

Im Einzelfall ist eine Ausnahme von den Verboten des § 44 Abs. 1 BNatSchG aus zwingenden 
Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher sozialer oder wirt-
schaftlicher Art zulässig. Als Voraussetzung hierfür muss allerdings gewährleistet sein, dass 
zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungszustand der Populationen 
einer Art nicht verschlechtert. Auch darf Artikel 16 Abs. 1 der FFH-Richtlinie hierzu keine wei-
tergehenden Anforderungen enthalten (§ 45 Abs. 7 BNatSchG).  
 

Die Sicherung des Erhaltungszustandes betroffener Arten im Rahmen einer Ausnahmegeneh-
migung wird in der Regel mit der Durchführung von Maßnahmen nachgewiesen, die so konzi-
piert sind, dass sie die betroffenen Funktionen vollumfänglich übernehmen. Die beschriebenen 
Maßnahmen werden als Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes (FCS-Maßnah-
men, FCS = favourable conservation status = günstiger Erhaltungszustand) bezeichnet. 
 

6.2 Material und Methoden 

6.2.1 Datenrecherche  

Im Rahmen der Datenrecherche wird ermittelt, für welche Arten ein Vorkommen im Untersu-
chungsgebiet aufgrund ihrer allgemeinen Verbreitung und ihrer Lebensraumansprüche 
überhaupt möglich ist und für welche Arten es Hinweise auf Vorkommen gibt. Folgende Da-
tengrundlagen bilden die Basis für die Recherche:  

▪ Rote Listen gefährdeter Tier- und Pflanzenarten Deutschlands und Niedersachsens 
▪ Angaben aus dem Verzeichnis der in Niedersachsen besonders oder streng ge-

schützten Arten (THEUNERT 2008) 
▪ Vollzugshinweise zum Schutz von Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie in Nie-

dersachsen (NLWKN online 2019 a) 
▪ allgemeine Literatur zu Ansprüchen und Verbreitung der zu untersuchenden Arten 

 
6.2.2 Habitatanalyse 

Nach Auswertung der vorhandenen Daten lässt sich für eine Reihe streng geschützter Arten 
die Frage nach potenziellen oder tatsächlichen Vorkommen im Untersuchungsgebiet nicht mit 
ausreichender Genauigkeit beantworten. Daher wurde das Gebiet auf einer Ortsbegehung am 
5. April 2019 auf die Habitateignung für diese Arten untersucht.  
 
6.2.3 Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse führt die Ergebnisse der Datenrecherche und der Habitatanalyse zusam-
men. Im Ergebnis wird festgestellt, welche Arten potenziell im Untersuchungsgebiet 
vorkommen können. Naturgemäß liegt die Menge der potenziell vorkommenden Arten in der 
Regel deutlich über der der tatsächlich im Gebiet lebenden Arten, wie sie sich aus einer Er-
fassung des tatsächlichen Bestands ergeben würde. 
 
6.2.4 Prüfung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 

Den potenziell vorkommenden Arten werden die Auswirkungen der Planung gegenüber ge-
stellt. Die Prüfung stellt für die jeweils betroffenen Arten fest, ob einer der drei 
Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG zutrifft. Gegebenenfalls werden Vermei-
dungsmaßnahmen mit einbezogen. Sofern der Verbotstatbestand der Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten vorliegt, erfolgt eine Prüfung, ob gemäß § 44 Abs. 5 
BNatSchG die ökologische Funktion der Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten bleibt. Erforderlichenfalls werden vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen in die Betrachtung 
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mit einbezogen. Können auch diese keinen Erhalt der ökologischen Funktion der Lebensstät-
ten bewirken, schließt sich eine Ausnahmeprüfung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG an. Diese 
beurteilt, ob sich der Erhaltungszustand der lokalen Population der jeweils betroffenen Art 
durch das Vorhaben verschlechtert. Gegebenenfalls werden hierfür Maßnahmen zur Siche-
rung eines günstigen Erhaltungszustands der jeweils betroffenen Art formuliert. 
 

6.3 Habitatanalyse 

Die Offenlebensräume des Änderungsbereiches sind aufgrund ihrer sehr hohen Nutzungsin-
tensität, vor allem der starken Beweidung und der damit verbundenen Störungen, nur sehr 
eingeschränkt als Habitat für die zu betrachtenden Arten geeignet. Möglich ist eine Nutzung 
als Kleinsäugerhabitat, als Nahrungshabitat für Kleinvögel der Agrarlandschaft, der Gehöfte 
und der Siedlungsränder sowie als Fledermausjagdhabitat.  
 
Größere Gehölzbestände, die als Bruthabitate für Boden-, Höhlen- und freibrütende Vogelar-
ten sowie als Tagesversteck für baumbewohnende Fledermäuse geeignet sind, beschränken 
sich auf den westlichen und südöstlichen Rand des Änderungsbereiches. Die kleinflächig vor-
handenen, südexponierten Geländekanten am Süd- und Nordwestrand des Gebietes eignen 
sich auch als Lebensraum für die wärmeliebende Zauneidechse. Die wenigen älteren Einzel-
bäume des Änderungsbereiches sind regelmäßig beschnitten und weisen keine größeren 
Höhlungen, Astausbrüche oder Stammanrisse auf. Sie können gleichwohl als Bruthabitat für 
freibrütende Vogelarten und kleinere Höhlenbrüter sowie als Tagesversteck für einzelne Fle-
dermäuse dienen. 
 
Die Gartenbereiche sowie die kleinflächig zwischen den genutzten Bereichen vorhandenen 
Ruderalfluren und Saumbereiche eignen sich als Habitat für Wirbellose und Kleinsäuger 
sowie als Bruthabitat für störungsunempfindliche Boden- und Freibrüter. 
 
Der Gebäudebestand des Änderungsbereiches eignet sich als Bruthabitat für störungstole-
rante gebäudebrütende Kleinvogelarten, wie sie typischerweise an Landwirtschaftsbetrieben 
vorkommen. Für Greif- oder Eulenvögel wie etwa Turmfalke oder Schleiereule besteht dage-
gen aufgrund der modernen Gebäudebauweise, dem Fehlen von entsprechenden offenen 
Dachböden oder Hohlräumen und der sehr hohen Störungsintensität keine Eignung als Brut-
habitat. Für Gebäude bewohnende Fledermausarten können insbesondere die Wohngebäude 
eine Quartierseignung haben. 
  

6.4 Potenzialanalyse 

6.4.1 Säugetiere 

Für die Artengruppe liegen für Niedersachsen Verbreitungsangaben (THEUNERT 2008) und 
Angaben des NLWKN (online 2019a) vor. Verbreitungsangaben stammen darüber hinaus aus 
dem Fledermausinfosystem „batmap“ (NABU online 2019). 
 
Von den in Niedersachsen aktuell vorkommenden landlebenden Säugetierarten sind 26 Arten, 
darunter 19 Fledermausarten, im Anhang IV der FFH-Richtlinie genannt.  
 
Vorkommen der streng geschützten Arten Feldhamster (Cricetus cricetus) und Luchs (Lynx 
lynx) ausgeschlossen, da die Arten nördlich des Mittellandkanals nicht verbreitet sind. Auch 
Vorkommen der waldbewohnenden, sich aktuell nach Norden ausbreitenden Wildkatze (Felis 
silvestris) sind ausgeschlossen. 
 
Ein dauerhaftes Vorkommen vom Wolf (Canis lupus) kann aufgrund der fehlenden Habitateig-
nung ausgeschlossen werden.  
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Dauerhafte bzw. bodenständige Vorkommen von Biber (Castor fiber) und Fischotter (Lutra 
lutra) können im Änderungsbereich aufgrund der fehlenden Habitateignung ausgeschlossen 
werden.  
 
Von der osteuropäisch verbreiteten Haselmaus (Muscardinus avellanarius) gibt es für Nieder-
sachsen Nachweise aus dem Bergland, aber auch aus der Lüneburger Heide bzw. der 
Göhrde. Die Art kommt in Wäldern aller Art vor, bisweilen auch in Knicks, Gebüschen und 
Brachen, soweit diese in der Nähe größerer Wälder liegen. Aufgrund der Entfernung zum 
nächsten bekannten Vorkommen in der Göhrde und zu anderen potenziell geeigneten Wäl-
dern ist ein Vorkommen im Untersuchungsgebiet auszuschließen. 
 
Das Untersuchungsgebiet weist für einige Fledermausarten geeignete Habitatstrukturen auf 
(Tabelle 2). Bäume mit geeigneten Höhlen sind vor allem im Südosten an der Geländekante 
im Übergang von der Geest zum Harmstorfer Bach vorhanden. Hier kann es neben Tagesver-
stecken auch Sommer- und Winterquartiere geben. Ansonsten sind die meisten Bäume 
insbesondere im Siedlungsbereich sehr gut gepflegt und ausgeastet, so dass kaum auffällige 
Höhlen vorhanden sind. Vorkommen von Tagesverstecken und kleineren Sommerquartieren 
sind aber möglich. Die Gebäude sind zumeist in den letzten Jahren renoviert oder neu gebaut 
worden, so dass hier nur Tagesverstecke und kleinere Sommerquartiere zu erwarten sind. 
Bewohner berichteten von Fledermaus-Beobachtungen an einem der neuen Gebäude im 
Nordwesten des Änderungsbereiches. In der Folge wurde dort ein Fassadenquartier für Ge-
bäudefledermäuse eingerichtet. Als Jagdgebiet ist das Untersuchungsgebiet für Fledermäuse 
aufgrund seiner Pferdehaltung und den damit verbundenen reichen Insektenvorkommen at-
traktiv. Die randlichen Strukturen mit der Baumreihe im Westen sowie den Baumbeständen im 
Süden können von Fledermäusen als Jagdroute und Flugstraße genutzt werden und stellen 
ein potenzielles Nahrungsgebiet dar.  
 

Tabelle 2: Potenzielle Vorkommen von Fledermausarten  

Name 
Wissenschaftlicher 

Name 

Rote Liste* Potenzial** 

Nds. D 
Tagesverstecke,  

Quartiere 
Jagdgebiet, 
Flugstraße 

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 1 2 - J 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus  2 G T, S J, F 

Brandtfledermaus Myotis brandtii 2 V T, S J 

Wasserfledermaus  Myotis daubentonii  3 - T F 

Gr. Mausohr Myotis myotis  2 V - J, F 

Kl. Bartfledermaus Myotis mystacinus  2 V T, S J 

Fransenfledermaus Myotis nattereri 2 - - J, F 

Gr. Abendsegler Nyctalus noctula  2 D S J 

Kl. Abendsegler  Nyctalus leisleri 1 V - J 

Rauhautfledermaus  Pipistrellus nathusii  2 - B, T, S J, F 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 - T, S J, F 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus N - T J, F 

Braunes Langohr Plecotus auritus  2 V - J 

Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus 1 2 T, S J 
* Rote Liste-Status: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste der Roten 
Liste, N = Status noch unbekannt, II Gefährdeter Gast/Überwinterer, G = Gefährdung anzunehmen, D = Daten 
unzureichend 
** W = Winterquartier, S = Sommerquartier, T = Tagesversteck, B = Balz-/Paarungsquartier, Wo = Wochenstube; 
J = Jagdgebiet, F = Flugstraße 
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Die Brandtfledermaus (Myotis brandtii) bevorzugt Feuchtwaldhabitate, wo sie gern in Gewäs-
ser-nähe jagt. Als Sommerquartiere nutzt sie Baumhöhlen oder Gebäude. Im Winter findet 
man Brandtfledermäuse in unterirdischen Quartieren. Im Untersuchungsgebiet ist eine Nut-
zung als Jagdgebiet und Sommerquartier durch die Art möglich.  
 
Das Braune Langohr (Plecotus auritus) kommt in Waldgebieten, Parks, Gärten und Gebüsch-
landschaften vor. Dabei werden meist siedlungsferne, ungestörte Bereiche bevorzugt, da die 
Art empfindlich gegenüber Lärm- und Lichtemissionen ist. Als Winterquartiere werden feuchte 
Keller, Tunnel, Stollen und z.T. auch Gebäude, seltener Baumhöhlen genutzt. Im Sommer 
werden Baumhöhlen und Fledermauskästen oder auch großräumige Dachböden bewohnt. Die 
Art ist in Niedersachsen weit verbreitet. Im Untersuchungsgebiet ist eine Nutzung als Jagdge-
biet in den ruhigeren Randbereichen möglich. 
 
Die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) ist in ganz Niedersachsen verbreitet und be-
wohnt bevorzugt den Siedlungsraum. Sowohl Wochenstuben als auch einzeln lebende 
Männchen finden sich in Spalten und Hohlräumen in und an Gebäuden. Die Art kommt aber 
manchmal auch in Waldgebieten vor und ist auch in Baumhöhlen zu finden. Sie wechselt im 
Jahresverlauf häufig ihre Quartiere innerhalb eines Quartiersverbunds. Die Jagdgebiete der 
Breitflügelfledermaus liegen überwiegend in offener oder halboffener Landschaft. Flugbewe-
gungen erfolgen oft regelmäßig geradlinig entlang festgelegter Strecken (Flugstraßen) über 
der Vegetation oder im freien Luftraum. Ein Vorkommen im Untersuchungsgebiet ist möglich. 
Im Baum- und im Gebäudebestand können sich Männchen-Quartiere sowie Tagesverstecke 
im Sommer befinden. 
 
Die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) besiedelt Spalten an Gebäuden, Fledermauskäs-
ten und Baumhöhlen. Neben Wäldern werden auch landwirtschaftliche Bereiche mit 
Viehhaltung genutzt. Im Winter wird die Art überwiegend in Höhlen, Kellern und Stollen gefun-
den. Die Jagd findet meist in geringer Höhe nah an der Vegetation, bisweilen auch in 
Viehställen statt. Die Art gilt als ortstreu. Im Untersuchungsgebiet ist eine Nutzung als Jagd-
gebiet und Flugstraße möglich.  
 
Der Große Abendsegler (Nyctalus noctula) bewohnt Wald, waldartige Parks und baumreiche 
Siedlungsgebiete. Dort bezieht er besonders in Gewässernähe Baumhöhlen oder Fleder-
mauskästen. Als Winterquartier werden neben Gebäuden auch Baumhöhlen aufgesucht. Zur 
Zugzeit ist die Art bisweilen in großer Anzahl zu beobachten. Dann werden Zwischenquartiere 
besetzt, die auch an höheren Gebäuden liegen. Die Art besitzt große Aktionsräume, so sind 
die Jagdgebiete oft 10 km und weiter von den Quartieren entfernt. Flug- und Jagdbewegungen 
erfolgen in der Regel im freien Luftraum und meist in größerer Höhe. Im Gebiet ist eine Nut-
zung zur Jagd möglich. Die Bäume im Südosten können als Sommerquartier geeignet sein. 
 
Das Große Mausohr (Myotis myotis) kommt in Nordostniedersachsen zerstreut vor. Es besie-
delt halboffene, wärmebegünstigte Landschaften und bewohnt im Sommer große Dachstühle. 
Männchen sind auch in Baumhöhlen und Fledermauskästen zu finden. Zur Überwinterung 
werden Stollen und Keller aufgesucht. Die Jagd erfolgt meist im tiefen Suchflug in Wäldern mit 
armer Bodenvegetation. Die dem Untersuchungsgebiet am nächsten liegende, bekannte Ko-
lonie liegt in der Göhrde. Da die Art zur Jagd Flächen in teilweise über 20 km Entfernung von 
der Wochenstube aufsucht, ist eine Nutzung als Jagdgebiet und Flugstraße im Untersu-
chungsgebiet nicht auszuschließen. 
 
Die Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) bevorzugt als Lebensraum halboffene Kul-
turlandschaften. Als Sommerquartiere nutzt sie vorwiegend Spalten und Nischen an 
Gebäuden. Im Winter werden Keller als Quartier genutzt. Eine Nutzung des Untersuchungs-
gebietes als Jagdgebiet durch die Art ist möglich. Auch Sommerquartiere und Tagesverstecke 
können vorkommen. 
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Der Kleine Abendsegler (Nyctalus leisleri) bewohnt meist Baumhöhlen und nur selten Ge-
bäude. Auch den Winter verbringt die Art in Baumhöhlen, jedoch meist in südlicheren 
Regionen. Im östlichen Niedersachsen ist sie verbreitet. Sie nutzt zur Jagd den freien Luftraum 
und vollzieht großräumige saisonale Wanderungen. Eine Nutzung des Untersuchungsgebie-
tes als Jagdgebiet ist nicht auszuschließen. 
 
Die Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) besiedelt strukturreiche Wälder. Sie ist in Nie-
der-sachsen zwar sehr selten, kommt aber im Landkreis Lüchow-Dannenberg in der Göhrde 
vor. Eine Nutzung des Gebietes zur Jagd ist möglich.  
 
Die in der Roten Liste Niedersachsens nicht bewertete Mückenfledermaus (Pipistrellus pyg-
maeus) besiedelt ähnlich wie die Zwergfledermaus Gebäudenischen. Anscheinend tritt sie 
aber häufiger als diese auch in Baumspalten auf, wo sie teilweise auch überwintert. Sie bevor-
zugt als Jagdgebiet gehölzreiche Landschaften in Siedlungs- und Gewässernähe. Das 
Jagdverhalten deckt sich offenbar weitgehend mit dem der Zwergfledermaus. Eine Nutzung 
des Gebietes als Jagdgebiet und Flugstraße ist möglich. Tagesverstecke sind im Baumbe-
stand nicht auszuschließen. 
 
Die Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) tritt in Niedersachsen landesweit zerstreut auf. 
Die nordosteuropäischen Populationen suchen Norddeutschland jährlich zur Migrationszeit im 
Herbst in großer Zahl auf. Auch Wochenstuben sind regelmäßig anzutreffen. Als baumbewoh-
nende Art wird die Rauhautfledermaus vorwiegend in Wäldern angetroffen, nutzt aber auch 
Parklandschaften und Gewässer als Jagdhabitat. Zur Migrationszeit bezieht sie meist statio-
näre Balzquartiere, die in Baumhöhlen oder an Gebäuden liegen können. Nischen, z.B. in 
Gebäuden, an Holzverschalungen oder in aufgeschichteten Holzstapeln können teilweise zur 
Überdauerung der kalten Jahreszeit genutzt werden. Eine Nutzung des Untersuchungsgebie-
tes als Jagdgebiet und Flugstraße ist möglich. Im Untersuchungsgebiet sind in den Bäumen 
Balzquartiere im Spätsommer und Tagesverstecke übersommernder Individuen möglich. 
 
Die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) ist in Niedersachsen weit verbreitet. Bei der Jagd 
ist sie eng an Wasserflächen gebunden, die im Tiefflug überflogen werden. Sommerquartiere 
werden oft in Gewässernähe in Baumhöhlen, Winterquartiere in Höhlen und Kellern bezogen. 
Die Männchen übersommern auch zeitweise in Höhlen und Kellern. Die Art legt bei ihren sai-
sonalen Wanderungen meist kürzere Entfernungen unter 150 km zurück. Eine Nutzung des 
Gebietes als Flugstraße ist möglich. Vorkommen von Tagesverstecken sind im Baumbestand 
möglich.  
 
Die Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus) kommt verbreitet im Harz und zerstreut im 
sonstigen Bergland sowie im östlichen Tiefland vor. Als Quartier dienen Felsspalten sowie 
Spalten und Zwischendächer an Gebäuden. Quartiere in Baumhöhlen und Fledermauskästen 
sind selten. Im Spät-herbst wird die Art bei der Balz oft an Hochhäusern in Städten angetroffen. 
Die Jagdgebiete liegen im freien Luftraum (10-40 m Höhe), oft in Gewässernähe oder über 
Offenland, selten über Wald. Vorkommen sind aus der Göhrde und südlich von Lüneburg be-
kannt. Somit sind eine Nutzung des Änderungsbereiches als Jagdgebiet sowie das 
Vorkommen von Tagesverstecken und kleineren Sommerquartieren nicht auszuschließen. 
 
Die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ist weit verbreitet. Sie kommt in nahezu allen 
Landschaften vor, bevorzugt aber siedlungsnahe Bereiche mit halboffenem Gelände. Als 
Quartier dienen Gebäudenischen aller Art, Dachböden und selten auch Baumhöhlen. Sie jagt 
meist strukturnah, z.B. an Gehölzen, Gewässern oder Straßenlaternen. Es sind aber auch 
Flugbewegungen in größerer Höhe dokumentiert. Im Spätsommer/Herbst findet die Flugbalz 
der Männchen in abgegrenzten Balzrevieren statt. Eine Nutzung als Jagdgebiet und Flug-
straße ist im Untersuchungsgebiet möglich. Vorkommen von kleineren Quartieren im 
Gebäudebestand und von Tagesverstecken im Baumbestand sind möglich. 
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Vorkommen folgender Arten sind aufgrund ihrer Verbreitung oder fehlender geeigneter Habi-
tatstrukturen im Untersuchungsgebiet nicht zu erwarten:  
 
Die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) besiedelt strukturreiche Wälder und zum Teil 
auch Streuobstwiesen. Die Winterquartiere liegen meist in Höhlen. Die Sommerquartiere die-
ser heimlichen Art befinden sich in Baumhöhlen, Fledermauskästen und manchmal auch an 
Gebäuden. Sie ist in Niedersachsen sehr selten und wurde bisher im Landkreis Lüneburg nicht 
festgestellt. Die nächsten bekannten Vorkommen liegen bei Dannenberg und Uelzen. Eine 
Nutzung des Gebietes ist daher auszuschließen. 
 
Das Graue Langohr (Plecotus austriacus) kommt in Niedersachsen vor allem im Süden und 
Osten vor. Die Art besiedelt Dachstühle innerhalb von Siedlungsräumen. Im Winter ist sie in 
Kellern, Höhlen und Stollen zu finden. Die Jagd findet nahe an der Vegetation in strukturrei-
chen Siedlungsgebieten statt. Die Art ist sehr ortstreu und vollzieht nur sehr kleinräumige 
Wanderungen. Vorkommen sind aus dem Landkreis Lüneburg nicht bekannt. Aufgrund der 
Ortstreue und der geringen Wanderungsaktivität wird eine Nutzung des Untersuchungsgebie-
tes zur Jagd ausgeschlossen. 
 
Vorkommen der Nordfledermaus (Eptesicus nilsonii) beschränken sich in Niedersachsen 
weitgehend auf den Harz. Die Art bewohnt Fichtenwälder, die mit Laubwald durchsetzt sind.  
 
Von der seit 2005 als eigene Art geführten Nymphenfledermaus (Myotios alcathoe) gibt es 
nur wenige Funde in Niedersachsen. Die Art scheint, soweit bekannt, dicht mit Laubbäumen 
bewachsene Bachläufe und forstwirtschaftlich wenig beeinflusste Hartholzauen als Lebens-
raum zu bevorzugen. Vorkommen in Niedersachsen beschränken sich bislang weitgehend auf 
den Harz. 
 
Die Teichfledermaus (Myotis dasycneme) kommt in Niedersachsen regional auch im Tiefland 
vor. Sie jagt an größeren Gewässern, z.B. an der Mittelelbe. Aus der Umgebung des Untersu-
chungsgebietes sind aber keine Vorkommen der Art bekannt. 
 
Aus der Kategorie der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders geschützten 
Säugetierarten sind Vorkommen aus den Gruppen Spitzmäuse und Altweltmäuse (Murinae) 
sowie von Braunbrustigel und Maulwurf möglich.  
 
6.4.2 Vögel 

Für die Brutvögel Niedersachsens liegen eine Rote Liste von KRÜGER & NIPKOW (2015) sowie 
der Brutvogelatlas des NLWKN vor (KRÜGER et al. 2014).  
 
Für das Untersuchungsgebiet ist von einer Brutvogelgemeinschaft auszugehen, die sich aus 
anpassungsfähigen und störungstoleranten Arten der Feldmark sowie der dörflichen Siedlun-
gen und Gehöfte zusammensetzt. In Tabelle 3 werden die potenziellen Brutvogelarten des 
Gebietes aufgeführt. 
 
Ein Großteil der potenziell vorkommenden Arten zählt zu der Gilde der Freibrüter, namentlich 
die in Niedersachsen verbreiteten Arten Amsel, Buchfink, Dorngrasmücke, Eichelhäher, Els-
ter, Gimpel, Heckenbraunelle, Klappergrasmücke, Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, 
Ringeltaube, Schwanzmeise, Sperber, Stieglitz, und Zaunkönig. Außerdem sind Vorkommen 
der auf den Roten Listen geführten Arten Bluthänfling und Girlitz möglich.  
 
Aus der Gilde der Bodenbrüter sind Brutvorkommen der in Niedersachsen verbreiteten Arten 
Goldammer, Jagdfasan, Rotkehlchen, Schwarzkehlchen und Zilpzalp in störungsarmen Rand-
bereichen möglich. Am südlichen Randbereich des Änderungsbereiches kann als Art der 
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Roten Liste auch die Heidelerche vorkommen. Für weitere Wiesenbrüter, wie z.B. Wiesen-
schafstelze oder Feldlerche ist der Änderungsbereich nicht als Bruthabitat geeignet. Dies gilt 
aufgrund der sehr hohen Nutzungsintensität und der Nähe zu den Wirtschaftsgebäuden auch 
für die im Osten des Änderungsbereiches liegende Weidefläche. 
 
Aus der Gilde der Höhlen- und Nischenbrüter sind im Gebiet Vorkommen der allgemein ver-
breiteten und störungstoleranten Arten Blaumeise, Buntspecht, Gartenbaumläufer, 
Grünspecht, Kleiber, Kohlmeise und Sumpfmeise und möglich. Hinzu kommen mit Feldsper-
ling, Grauschnäpper, und Star drei Arten der Roten Listen. 
 
Aus der Gruppe der Gebäudebrüter sind der Hausrotschwanz sowie die auf den Roten Listen 
geführten Arten Haussperling, Mehl- und Rauchschwalbe zu erwarten. Aus der Gruppe der 
Greifvögel ist am Südrand des Änderungsbereiches ein Brutvorkommen des Sperbers denk-
bar. Greifvogelhorste wurden dort allerdings nicht festgestellt. 
 
Als Gastvogelhabitat besitzt das Untersuchungsgebiet aufgrund der Nutzung keine beson-
dere Bedeutung. Die Offenflächen sowie die Gehölze am Süd – und Westrand können aber 
zeitweise als Nahrungshabitat für die Brutvögel der angrenzenden Wald- und Offenlandberei-
che sowie für durchziehende Kleinvogeltrupps dienen. 
 

Tabelle 3: Potenzielle Brutvögel des Untersuchungsgebiets  

Name  Wissenschaftlicher Name Rote Liste* 

Nds. D 

Amsel Turdus merula - - 

Blaumeise Parus caeruleus - - 

Bluthänfling Carduelis cannabina 3 3 

Buchfink  Fringilla coelebs - - 

Buntspecht Dendrocopus major - - 

Dorngrasmücke Sylvia communis - - 

Eichelhäher Glandarius garrulus - - 

Elster Pica pica - - 

Feldsperling Passer montanus V V 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - 

Girlitz Serinus serinus V - 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - - 

Goldammer Emberiza citrinella - - 

Grauschnäpper Muscicapa striata 3 V 

Grünspecht Picus viridis - - 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - 

Haussperling Passer domesticus V V 

Heckenbraunelle Prunella modularis - - 

Heidelerche Lullula arborea V V 

Jagdfasan Phasianus colchicus - - 

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - 

Kleiber Sitta europaea - - 

Kohlmeise  Parus major - - 

Mehlschwalbe Delichon urbicum V 3 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - 

Rabenkrähe  Corvus corone - - 
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Name  Wissenschaftlicher Name Rote Liste* 

Nds. D 

Rauchschwalbe Hirunda rustica 3 3 

Ringeltaube   Columba palumbus - - 

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - 

Schwanzmeise Aegithalos caudatus - - 

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola - - 

Sperber Accipiter nisus - - 

Star  Sturnus vulgaris 3 3 

Stieglitz Carduelis carduelis - - 

Sumpfmeise Parus palustris - - 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - 

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - 
 
fett:  
Arten, die auf den Roten Listen Niedersachsens/Deutschlands geführt sind (KRÜGER & NIPKOW 2015, GRÜNEBERG et al. 2015) 
 
*Rote Liste: 
2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste 
 

6.4.3 Amphibien 

Für die Artengruppe liegen Verbreitungsangaben (THEUNERT 2008) und eine Rote Liste (POD-

LUCKY & FISCHER 2013) auf Bundeslandebene sowie eigene Beobachtungen aus der Ostheide 
vor (CHRISTOPHERSEN et al. 2016). 
 
13 Arten dieser Gruppe sind nach Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützt. Von diesen 
kommen elf in Niedersachsen autochthon vor. Vorkommen von Gelbbauchunke (Bombina 
variegata), Wechselkröte (Bufo viridis) und Geburtshelferkröte (Alytes obstetricans) sind 
aus der weiteren Umgebung nicht bekannt. Sie sind daher im Untersuchungsgebiet nicht zu 
erwarten. 
 
Im Untersuchungsgebiet gibt es keine als Laichhabitat für Amphibien geeigneten Gewässer. 
Daher sind reproduzierende Vorkommen der Arten Springfrosch (Rana dalmatina), Laub-
frosch (Hyla arborea), Moorfrosch (Rana arvalis), Kammmolch (Triturus cristatus), 
Kreuzkröte (Bufo calamita), Knoblauchkröte (Pelobates fuscus), Rotbauchunke (Bombina 
bombina) und Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) nicht möglich. Auch die außer-
halb des Änderungsbereiches liegenden Fließgewässer Harmstorfer Bach und Neetze 
kommen aufgrund ihrer Habitatstruktur als Laichgewässer nicht in Frage. Der außerhalb des 
Änderungsbereiches gelegene Mühlenteich der Ellringer Wassermühle bietet als strukturrei-
ches Staugewässer ein potenzielles Laichgewässer für Laubfrosch, Moorfrosch, Kammmolch 
und Kleinen Wasserfrosch. Eine Nutzung des Änderungsbereiches als Landlebensraum für 
diese Arten ist aber mangels geeigneter Habitate wenig wahrscheinlich. 
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten ist 
kleinräumig die Nutzung von Landlebensräumen für die Arten Grasfrosch (Rana temporaria) 
und Erdkröte (Bufo bufo) möglich. 
 
6.4.4 Reptilien 

Für die Artengruppe liegen auf Bundeslandebene Verbreitungsangaben (THEUNERT 2008) und 
eine Rote Liste (PODLUCKY & FISCHER 2013) vor.  
 
Von den acht streng geschützten Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind die Zau-
neidechse (Lacerta agilis) und die Schlingnatter (Coronella austriaca) in Niedersachsen 
heimisch. Beide Arten bevorzugen thermisch begünstigte Trockenstandorte. Diese kommen 
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kleinräumig an der Geländekante des südöstlichen Randes des Änderungsbereiches und an 
einer Geländeböschung in dessen Nordosten vor. Aktuelle Vorkommen der Schlingnatter 
nördlich der Lüneburger Heide sind aber nicht bekannt. Auch aufgrund der kleinräumigen 
Struktur und der nicht vorhandenen Habitatvernetzung ist mit einem Vorkommen nicht zu rech-
nen. Ein Vorkommen der Zauneidechse ist hingegen aufgrund der geeigneten 
Habitatausstattung und der kleinklimatischen Situation mit nach Süden ausgerichteten, offe-
nen, sandigen Bodenstellen möglich.  
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind 
Vorkommen von Blindschleiche und Waldeidechse nicht auszuschließen. 
 
6.4.5 Fische und Rundmäuler 

Mit dem Stör (Acipenser sturio), dem Donau-Kaulbarsch (Gymnocephalus baloni) und dem 
Nordseeschnäpel (Coregonus oxyrinchus) sind drei Fischarten nach Anhang IV der FFH-
Richtlinie streng geschützt. Sie können im Gebiet aufgrund fehlender geeigneter Gewässer 
nicht vorkommen und sind auch nicht in der westlich des Gebietes verlaufenden Neetze zu 
erwarten.  
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind 
Vorkommen im Gebiet ebenfalls nicht möglich. 
 
6.4.6 Libellen 

Für Libellen liegen für Niedersachsen eine Rote Liste (ALTMÜLLER & CLAUSNITZER 2010) und 
Verbreitungsdaten (THEUNERT 2008) vor.  
 
Unter den Schutz von Anhang IV der FFH-Richtlinie fallen acht Libellenarten, von denen ak-
tuell sieben in Niedersachsen vorkommen: 

▪ Große Moosjungfer    (Leucorrhinia pectoralis)  
▪ Östliche Moosjungfer   (Leucorrhinia albifrons)  
▪ Zierliche Moosjungfer   (Leucorrhinia caudalis) 
▪ Grüne Mosaikjungfer    (Aeshna viridis) 
▪ Asiatische Keiljungfer   (Gomphus flavipes) 
▪ Grüne Flussjungfer    (Ophiogomphus cecilia) 

▪ Sibirische Winterlibelle  (Sympecma paedisca)  

Die Arten stellen gehobene Ansprüche an die Struktur und Habitatausstattung ihrer Lebens-
räume, die das Untersuchungsgebiet nicht erfüllt. Bodenständige Vorkommen sind daher nicht 
zu erwarten.  
 
Auch aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder 
streng geschützten Arten sind aufgrund fehlender Gewässer keine bodenständigen Vorkom-
men im Untersuchungsgebiet möglich.  
 
6.4.7 Käfer 

Für die Laufkäfer liegt eine Rote Liste Niedersachsens von ASSMANN et al. (2002) vor. Die 
Potenzialanalyse basiert weiterhin auf Angaben von THEUNERT (2008) und GÜRLICH et al. 
(1995). Weitere Angaben zu Verbreitung und Habitatpräferenzen der Arten stammen aus 
KLAUSNITZER et al. (2016), ZAHRADNIK (1985), WACHMANN et al. (1995) und MÜLLER-MOTZFELD 
(2004). 
 
Anhang IV der FFH-Richtlinie enthält neun Vertreter dieser Artengruppe, von denen zwei ak-
tuell in Niedersachsen vorkommen. 
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Der zu den Blatthornkäfern zählende Eremit (Osmoderma eremita) bewohnt alte Laubbäume, 
vor allem Eichen, Buchen, Linden, Weiden und Obstbäume, sofern diese besonnte Bereiche 
mit Höhlen und darin liegenden Mulmkörpern aufweisen. Die Art ist in Niedersachsen sehr 
selten, Funde sind vor allem aus dem Bergland und dem Nordosten des östlichen Tieflandes 
bekannt. In den Bäumen des Änderungsbereiches wurden keine Höhlen mit Mulmkörpern ge-
funden. Vorkommen in den Untersuchungsgebieten sind mangels geeigneter Habitatbäume 
daher nicht zu erwarten. Vom Großen Heldbock (Cerambyx cerdo) sind Vorkommen in Nie-
dersachsen nur aus dem Wendland und bei Hannover bekannt. Im Untersuchungsgebiet ist 
die Art nicht zu erwarten.  
 
Die ebenfalls im Anhang IV der Richtlinie geführten Arten Breitrand (Dytiscus latissimus) und 
Schmalbindiger Breitflügeltauchkäfer (Graphoderus bilineatus) aus der Familie der 
Schwimmkäfer (Dytiscidae) wurden im östlichen Niedersachsen seit mehreren Jahrzehnten 
nicht mehr nachgewiesen. Vorkommen im Untersuchungsgebiet sind daher auszuschließen. 
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, geschützten Arten sind 
Vorkommen von Vertretern aus den Familien der Bock-, Pracht- und Laufkäfer möglich. 
 
6.4.8 Schmetterlinge 

Für Schmetterlinge liegen Verbreitungsangaben (THEUNERT 2008) und eine Rote Liste (LO-

BENSTEIN 2004) vor. 
 
Der Anhang IV der FFH-Richtlinie umfasst 17 in Deutschland heimische Schmetterlingsarten. 
Für vier dieser Arten sind aktuelle Vorkommen im Bundesland bekannt. Der Nachtkerzen-
schwärmer (Proserpinus proserpina) besiedelt feuchte Stauden- und Pionierfluren und 
benötigt Futterpflanzen aus der Familie der Nachtkerzengewächse, wobei Weidenröschen 
(Epilobium sp.) bevorzugt werden. Bisweilen kommen Einflüge aus südlicheren Gebieten vor, 
dauerhafte Populationen der Art sind aus Niedersachsen aber nicht bekannt. Auch kommen 
geeignete Habitate oder Futterpflanzen im Untersuchungsgebiet nicht vor. Auch Vorkommen 
der Arten Großer Feuerfalter (Lycaena dispar), Schwarzfleckiger Ameisenbläuling 
(Macaulinea arion) und Dunkler Wiesenknopfbläuling (Macaulinea nausithotus) sind auf-
grund ihrer gehobenen Habitatansprüche auszuschließen. 
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng 
geschützten Arten sind Vorkommen möglich, etwa des Kleinen Perlmuttfalters (Issoria latho-
nia), des Braunen oder des Kleinen Feuerfalters (Lycaena tityrus, L. phlaeas) oder des 
Gemeinen Bläulings (Polyommatus icarus). 
 
6.4.9 Mollusken 

Für Mollusken liegen Verbreitungsdaten bei THEUNERT (2008) vor.  
 
Von den drei in Anhang IV der FFH-Richtlinie genannten Arten ist die Gebänderte Kahn-
schnecke (Theodoxus transversalis) in Niedersachsen nicht natürlich verbreitet. Die Gemeine 
Flussmuschel (Unio crassus) ist in ihrer Verbreitung an klare Fließgewässer, die Zierliche 
Tellerschnecke (Anisus vorticulus) an naturnahe Kleingewässer gebunden. Entsprechende 
Habitatstrukturen sind nicht vorhanden. Vorkommen sind daher nicht möglich. 
 
Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng 
geschützten Arten sind Vorkommen der Weinbergschnecke (Helix pomatia) möglich. 
 
6.4.10 Pflanzen 

Für Farn- und Blütenpflanzen sowie für Moose liegen Rote Listen (KOPERSKI 2011, GARVE 

2004) und Verbreitungsdaten (THEUNERT 2008) vor.  
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Von den in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten Gefäßpflanzenarten kommen sechs 
aktuell noch in Niedersachsen vor. Der Schierlings-Wasserfenchel (Oenanthe conioides) ist 
eine endemische Art an der Tide-Elbe. Kriechender Scheiberich (Apium repens) und 
Schwimmendes Froschkraut (Luronium natans) sind Pionierarten auf zeitweise über-
schwemmten Schlammböden. Der Frauenschuh (Cypripedium calceolus) kommt nur noch 
zerstreut und vor allem im Bergland vor. Der Prächtige Dünnfarn (Trichomanes speciosum) 
kommt nur noch im Leinebergland vor. Das Vorblattlose Leinkraut (Thesium ebracteatum) 
ist nur noch bei Buchholz nachgewiesen. Für das Untersuchungsgebiet sind Vorkommen die-
ser Arten nicht zu erwarten. 
 
Aus der Kategorie der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders oder streng 
geschützten Arten sind ebenfalls keine autochthonen Vorkommen zu erwarten. 
 
6.4.11 Weitere Artengruppen 

Folgende Artengruppen beinhalten besonders oder streng geschützte Arten, die nicht in An-
hang IV der FFH-Richtlinie geführt sind und damit nicht dem europarechtlich strengen Schutz 
unterliegen: 

▪ Heuschrecken 
▪ Netzflügler 
▪ Spinnen 
▪ Krebse 
▪ Nesseltiere, Schwämme und Stachelhäuter 
▪ Hautflügler 

 
Aus der Artengruppe der Hautflügler sind Vorkommen von Arten aus der Gruppe der Bienen 
und Hummeln (Apoidae) sowie der Hornisse (Vespa crabro) und Waldameisen (Formica 
spec.) möglich.  
 
Aus der Artengruppe der Heuschrecken sind Vorkommen der Blauflügeligen Ödlandschrecke 
(Oedipoda caerulescens) möglich.  
 
Aus der Artengruppe der Netzflügler sind Vorkommen der Gewöhnlichen Ameisenjungfer 
(Myrmeleon formicarius) möglich. Vorkommen von Vertretern der übrigen Artengruppen sind 
im Gebiet nicht zu erwarten. 
 
Die artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG haben für diese Ar-
ten keine Geltung (Kap. 6.1). Dies gilt auch für in diesem Gutachten nicht näher behandelte 
Arten aus den Gruppen der Pilze und Flechten, die nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie ge-
führt sind.  
 

6.5 Artenschutzprüfung 

6.5.1 Von der Planung betroffene Habitatstrukturen 

Die Ausweisung eines Sondergebietes „Landwirtschaft und Pferdehof“ bewirkt noch keinen  
Verlust bzw. Beeinträchtigung von Habitaten von Tier- und Pflanzenarten, da hierdurch nur die 
langfristige planungsrechtliche Sicherung und Weiterentwicklung des Islandpferdegestüts si-
chergestellt werden soll. Die Artenschutzprüfung mit vertiefenden Betrachtungen möglicher 
Betroffenheiten der einzelnen Arten durch die konkreten Festsetzungen der verbindlichen Bau-
leitplanung bleibt dem nachgelagerten Bebauungsplanebene und den baurechtlichen  
Zulassungsverfahren vorbehalten. 
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Von den zukünftig möglichen Nutzungen in Anspruch genommen werden neben den Grün-
landflächen im Osten des Gebietes vor allem bereits stark anthropogen überprägte bzw. 
gestörte Binnenflächen des Kronshofgeländes, auf denen weitere Betriebsflächen und –ge-
bäude errichtet werden. Betroffen sind neben versiegelten und unversiegelten, 
vegetationsfreien Flächen auch Vegetationsflächen mit halbruderalen Grasfluren, Ruderalflu-
ren und Scherrasenflächen.  
 
6.5.2 Von der Planung betroffene Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und euro-

päische Vogelarten  

Die in Kapitel 6.4 beschrieben Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und die potenziell 
vorkommenden europäischen Vogelarten, werden in Tabelle 4 aufgeführt. 
 

Tabelle 4: Potenziell im Änderungsbereich vorkommende Arten des Anhangs IV der FFH-
Richtlinie und europäische Vogelarten  

 

Artengruppe Name Wissenschaftlicher Name 

Säugetiere 

Mopsfledermaus Barbastella barbastellus 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus  

Brandtfledermaus Myotis brandtii 

Wasserfledermaus  Myotis daubentonii  

Gr. Mausohr Myotis myotis  

Kl. Bartfledermaus Myotis mystacinus  

Fransenfledermaus Myotis nattereri 

Gr. Abendsegler Nyctalus noctula  

Kl. Abendsegler  Nyctalus leisleri 

Rauhautfledermaus  Pipistrellus nathusii  

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus 

Braunes Langohr Plecotus auritus  

Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus 

Vögel 
 

Auf den Roten Listen Niedersachsens und Deutschlands geführte Arten: 

Bluthänfling Carduelis cannabina 

Feldsperling Passer montanus 

Girlitz Serinus serinus 

Grauschnäpper Muscicapa striata 

Haussperling Passer domesticus 

Heidelerche Lullula arborea 

Mehlschwalbe Delichron urbicum 

Rauchschwalbe Hirunda rustica 

Star  Sturnus vulgaris 

28 weitere, verbreitete und ungefährdete 
Arten 

 

Reptilien Zauneidechse Lacerta agilis 
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6.5.3 Von der Planung betroffene, weitere besonders geschützte Arten 

Aus der Gruppe der nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführten, besonders geschützten 
Arten sind Vorkommen aus den Gruppen der Säugetiere, Amphibien, Reptilien, Käfer, Schmet-
terlinge, Mollusken, Hautflügler, Heuschrecken und Netzflügler möglich (Tabelle 5).  
 

Tabelle 5: Nicht in Anhang IV der FFH-Richtlinie geführte, besonders geschützte 
 Arten/Artengruppen  

Artengruppe Name Wissenschaftlicher Name 

Säugetiere 

Braunbrustigel Erinaceus europaeus 

Europäischer Maulwurf Talpa europaea 

Unterfam. Altweltmäuse Murinae 

Familie Spitzmäuse Soricidae 

Amphibien 
Erdkröte Bufo bufo 

Grasfrosch Rana temporaria 

Reptilien 
Blindschleiche Anguis fragilis 

Waldeidechse Lacerta vivipara 

Käfer 

Familie Bockkäfer Cerambycidae 

Familie Prachtkäfer Buprestidae 

Familie Laufkäfer Carabidae 

Schmetterlinge Tagfalter Rhopalocera 

Mollusken Weinbergschnecke Helix pomatia 

Hautflügler 

Hornisse Vespa crabro 

Gattung Waldameisen Formica spec. 

Fam. Bienen und Hummeln Apoidae 

Heuschrecken Blauflügelige Ödlandschrecke Oedipoda caerulescens 

Netzflügler Gewöhnliche Ameisenjungfer Myrmeleon formicarius 

 
Für diese Arten gelten die artenschutzrechtlichen Verbote nach § 44 ff BNatSchG im Rahmen 
der Bauleitplanung nicht. Sie werden aber im Rahmen der Betrachtung der Umweltbelange 
berücksichtigt. So kommen Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen auch 
den potenziell betroffenen Arten aus dieser Gruppe zugute. Darüber hinausgehende, beson-
dere Maßnahmen zur Vermeidung von Störungen bzw. der Tötung oder Verletzung von 
Individuen sind aufgrund der geringen Größe und Bedeutung der von der Umnutzung betroffe-
nen Habitate nicht erforderlich. 
 
6.5.4 Prüfung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände  

6.5.4.1 Säugetiere: Artengruppe Fledermäuse  

a) Tötung oder Verletzung von Individuen 
Die Gefahr der Tötung oder Verletzung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG im Zuge der 
Realisierung der Planung besteht vor allem für flugunfähige Jungtiere zur Wochenstubenzeit 
sowie bei der Zerstörung oder Beschädigung von Winterquartieren. Eine entsprechende Ge-
fährdung für die in Tabelle 2 aufgeführten Fledermausarten besteht jedoch nicht, da keine 
potenziellen Wochenstuben und Winterquartiere auf der von der Umnutzung betroffenen Flä-
che vorhanden sind. Um eine Tötung von Tieren in Tagesverstecken oder Sommerquartieren 
zu vermeiden, sind Fällungen bzw. Rodungen von Gehölzen ggf. innerhalb der gesetzlichen 
Fäll- und Schnittzeit von Anfang Oktober bis Ende Februar durchzuführen. 
 
Unter der Voraussetzung, dass die genannten Auflagen eingehalten werden, wird der Ver-
botstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG für die Artengruppe der Fledermäuse nicht 
verwirklicht. 
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b) Erhebliche Störung  
Eine erhebliche Störung im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, die sich auf den Erhal-
tungszustand der lokalen Populationen der in 3 aufgeführten Fledermausarten auswirkt, ist 
insbesondere gegeben, wenn sich die Mortalitätsrate erhöht oder die Reproduktion behindert 
wird. Als Störungsquellen kommen anlage-, bau- und betriebsbedingte Lärm- und Lichtemis-
sionen oder Vibrationen im Umfeld von Quartieren (insbesondere Wochenstuben) sowie 
bedeutsamen Jagdgebieten und Flugwegen in Frage.  
Zwar ist davon auszugehen, dass die Baum-Strauch-Hecke am östlichen Rand des Plange-
bietes sowie die Baumreihe an dessen Südrand als Leitlinie von jagenden oder wandernden 
Fledermäusen genutzt wird. Aufgrund der nur vorübergehenden Störung während der Bauar-
beiten in der Hellphase ist baubedingt jedoch nicht mit erheblichen Störungen der 
dämmerungs- und nachtaktiven Fledermausarten zu rechnen. Nach Abschluss der Bauarbei-
ten ist mit keinen erheblichen Beeinträchtigungen der Funktionen der genannten Jagd- und 
Flugrouten für Fledermäuse zu rechnen. Weitere Habitatfunktionen im Plangebiet werden 
durch die geplanten Nutzungen nicht beeinträchtigt. Eine nächtliche Baustellenbeleuchtung, 
die die Gehölze und die umgebenden Flächen anstrahlt, ist allerdings auszuschließen. Auch 
ist die Beleuchtung der Neubauflächen so zu gestalten, dass eine Abstrahlung in die Umge-
bung soweit wie möglich vermieden wird. Zur Vermeidung von Anlockungseffekten sind im 
Plangebiet Außenleuchten mit insektenfreundlichen Leuchtmitteln (geringer Ultraviolett- und 
Blauanteil, Farbtemperaturen von 1700 bis 3000 Kelvin), zum Beispiel in Form von Natrium-
Niederdruck-, Natrium-Hochdruck- oder LED-Lampen auszustatten. Die Leuchtanlagen sind 
staubdicht auszuführen und nach oben und zu den umliegenden Flächen hin abzuschirmen 
oder so herzustellen, dass direkte Lichteinwirkungen auf diese Flächen vermieden werden. 
Die Beleuchtung ist zeitlich und in der Anzahl der Leuchtkörper auf das für die Beleuchtung 
der Flächen notwenige Mindestmaß zu beschränken. 
 
Durch die Realisierung der Planung ist eine erhebliche Störung i. S. d. § 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG bei Beachtung der genannten Vorgaben nicht zu erwarten. 
 
c) Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
Im Bereich der durch die Betreiber geplanten Nutzungsänderungen sind Lebensstätten gemäß 
§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG in Form von Wochenstuben und Winterquartieren der in Tabelle 
2 aufgeführten Fledermausarten nicht vorhanden. Die als Tagesversteck einzelner Tiere ge-
eigneten Altgehölze des Änderungsbereiches sowie der vorhandene Gebäudebestand werden 
nicht von den Planungen berührt und bleiben erhalten. Dies gilt auch für die bestehenden 
Wohngebäude im Westen, für die Anwohnerbeobachtungen auf ein Quartier von Zwergfleder-
mäusen hindeuten (s. Kap. 6.2.3) 
 
Durch die Realisierung der Planung ist eine Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten i. S. d. § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG nicht zu erwarten. 
 

6.5.4.2 Artengruppe Vögel 

a) Tötung oder Verletzung von Individuen 
Das artenschutzrechtliche Verbot der Tötung oder Verletzung von Individuen nach § 44 Abs. 
1 Nr. 1 BNatSchG besteht insbesondere in der Brut- und Aufzuchtzeit für nicht flügge Jungvö-
gel oder Gelege der in Tabelle 4 genannten Arten. Die durch die nachgeordneten Planungen 
ermöglichten Bebauungen und Umnutzungen betreffen potenzielle Bruthabitate auf den Grün-
landflächen sowie kleinräumig in sonstigen Offenlebensräumen und Saumbereichen. Um die 
Gefahr der Tötung oder Verletzung von Vögeln zu vermeiden, sind Arbeiten zur Vegetations-
räumung zwischen Anfang Oktober und Ende Februar außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit 
durchzuführen. Für Nahrungsgäste besteht durch die Planung keine Gefahr der Tötung und 
Verletzung. 
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Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird für die Vögel unter diesen Vo-
raussetzungen nicht verwirklicht. 
 
b) Erhebliche Störung  
Erhebliche Störungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, die sich auf den Erhaltungs-
zustand der lokalen Population der Arten auswirken, sind für den Änderungsbereich 
vorkommende und in Niedersachsen flächenhaft verbreitete Arten nicht zu erwarten. Für wei-
tere, in Tabelle 4 aufgeführten Arten der Roten Listen können erhebliche Störungen, die z.B. 
die Aufgabe des Brutplatzes oder eine Beeinträchtigung des Bruterfolges bewirken, vermieden 
werden, indem Arbeiten zur Vegetationsräumung zwischen Anfang Oktober und Ende Februar 
außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit durchgeführt werden. Für Nahrungsgäste besteht durch 
das Vorhaben keine Gefahr der erheblichen Störung. 
 
Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird unter diesen Voraussetzungen 
nicht verwirklicht.  
 
c) Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
Eine Zerstörung oder Beschädigung von Brutplätzen einzelner Paare der potenziell im Bereich 
der von den Nutzungsänderungen betroffenen Grünland- und Saumbiotopen des Gebietes 
brütenden Arten gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist nicht auszuschließen.  
 
Daher wird geprüft, ob auch nach einem möglichen Verlust die ökologische Funktion der Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten gem. § 44 Abs. 5 BNatSchG im räumlichen Zusammenhang 
erhalten bleibt. 
 
d) Prüfung nach § 44 Abs. 5 BNatSchG 
Für die in Niedersachsen verbreitet vorkommenden und nicht auf den Roten Listen ge-
führten Arten ist ein Erhalt der ökologischen Funktion im räumlichen Zusammenhang 
anzunehmen. Sie finden auch nach Planungsrealisierung in den verbleibenden und neu ange-
legten Grünflächen und Gehölzen innerhalb des Änderungsbereichs sowie auf weiteren 
angrenzenden Flächen als Brutplatz geeignete Habitate. Da die Arten ihre Brutplätze überwie-
gend von Jahr zu Jahr neu auswählen, können sie kleinräumige und zeitlich begrenzte 
Veränderungen der Habitatstruktur kompensieren, sofern sich die Summe der geeigneten 
Bruthabitate nicht wesentlich verringert. Dies ist bei der vorliegenden Planung der Fall. 
 
Differenzierter ist die artenschutzrechtliche Bewertung für anspruchsvollere und auf den Roten 
Listen geführte Arten zu betrachten: 
 
Nicht von der Planung betroffen sind die potenziell im Gebäudebestand des Änderungsberei-
ches brütenden Arten Haussperling, Rauch- und Mehlschwalbe. Für die Realisierung der 
Planung ist nicht mit dem Abriss von Gebäudeteilen oder der Entwertung von Gebäuden als 
Habitat für diese Arten zu rechnen. Auch sind weiterhin ausreichend geeignete Nahrungsha-
bitate auf dem Gelände vorhanden. 
 
Auch für die potenziell in den Gehölzen des Änderungsbereiches brütenden Arten Bluthänf-
ling, Girlitz, und Grauschnäpper sind nicht von den geplanten Nutzungsänderungen 
betroffen, da die von ihnen als Brutplatz genutzte Gehölzvegetation erhalten bleibt. Daher 
bleibt für sie die ökologische Funktion der Lebensstätten erhalten. Dies gilt auch für die sowohl 
in Baumhöhlen als auch an Gebäuden brütenden Arten Star und Feldsperling. 
 
Bei der potenziell vorkommenden Heidelerche ist von einem Brutvorkommen nur am südli-
chen Rand des Änderungsbereiches im Übergangsbereich zwischen der dortigen Eichenreihe 
und dem südlich angrenzenden Grünland möglich. In dem Bereich sind von den Betreibern 
keine Nutzungsänderungen geplant. Signifikante Auswirkungen auf die lokalen Brutbestände 
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der Art durch die Realisierung der Planung sind daher sicher auszuschließen. Die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätte bleibt für die potenziellen Brutvogelarten somit 
im räumlichen Zusammenhang erhalten. Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 BNatSchG wird daher nicht verwirklicht. 
 

6.5.4.3 Artengruppe Reptilien 

a) Tötung oder Verletzung von Individuen 
Potenzielle Habitate der Zauneidechse liegen nicht in den Teilen des Änderungsbereiches, in 
denen bauliche Änderungen oder Nutzungsänderungen geplant sind. Die Gefahr einer Tötung 
oder Verletzung ist nicht gegeben, Der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 
wird für die Zauneidechse also nicht verwirklicht. 
 
b) Erhebliche Störung  
Erhebliche Störungen im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG, die sich auf den Erhaltungs-
zustand der lokalen Population der Zauneidechse auswirken, sind durch die Realisierung der 
Planung nicht zu erwarten. Im Umfeld der potenziellen Habitate der Art sind keine Nutzungs-
änderungen vorgesehen, die die Störungsintensität erhöhen würden. Der Verbotstatbestand 
des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird für die Zauneidechse nicht verwirklicht. 
 
c) Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
Auch die Gefahr einer Zerstörung oder Beschädigung von Lebensstätten im Sinne des § 44 
Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist durch die Realisierung der Planung nicht zu erwarten. Es sind keine 
Nutzungsänderungen im Bereich derartiger Habitate vorgesehen. Der Verbotstatbestand des 
§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG wird nicht verwirklicht. 
 
 

7 ZUSÄTZLICHE ANGABEN 

7.1 Wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfahren   

Die Bewertung der Auswirkungen der durch die Planung vorbereiteten Auswirkungen ein-
schließlich der Erheblichkeitsabschätzung basieren auf einer Analyse und Bewertung des 
Bestandes.  
 
Die Darstellung und Bewertung der Umweltauswirkungen erfolgte verbal-argumentativ durch 
Auswertung vorhandener Unterlagen und konkrete Vorhabenplanungen, die im Rahmen der 
verbindlichen Bauleitplanung erstellt wurden. 
 
Die Beurteilung der Eingriffserheblichkeit und der Bestandssituation basiert auf eigenen Vor-
Ort-Erhebungen sowie durch eine artenschutzrechtliche Prüfung. 
 

7.2 Hinweise auf Schwierigkeiten, die bei der Zusammenstellung der Angaben auf-
getreten sind, zum Beispiel technische Lücken oder fehlende Kenntnisse, 

 
Schwierigkeiten bei der Erhebung der Grundlagen haben sich damit grundsätzlich nicht erge-
ben. Gleichwohl beruht ein Teil der Einschätzungen auf grundsätzlichen, subjektiven oder 
allgemeinen Annahmen.  
 
Die relevanten Umweltfolgen sind überprüft worden, so dass hinreichend Beurteilungskrite-
rien für eine umweltverträgliche Realisierung der Planung vorliegen. 
Umweltrelevante Anregungen und Einwände im Rahmen der Beteiligung der Träger öffentli-
cher Belange sowie der Öffentlichkeit wurden im Rahmen des Verfahrens abgewogen 
und berücksichtigt. 
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7.3 Beschreibung der Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Auswirkungen  

Neben der Verrechnung der durch die Planung entstehenden Eingriffe mit dem aus bereits 
realisierten Vorhaben vorhandenen Kompensationsüberhang ergeben sich aus dem Umwelt-
bericht weitere grünordnerische Maßnahmen, für deren bauliche Umsetzung und 
Sicherstellung der Funktion eine ökologische Bauüberwachung empfohlen wird.  
 
Ebenso ist über eine Erfolgskontrolle / ökologische Baubegleitung die Umsetzung artenschutz-
rechtlicher Vermeidungsmaßnahmen hinsichtlich des Einsatzes insektenfreundlicher 
Beleuchtungsmittel sicherzustellen. Sonstige Monitoring- oder Überwachungsmaßnahmen, 
die über die sich aus den fachgesetzlichen Vorgaben hinausgehen, werden nicht für notwendig 
gehalten. 
 
Nach § 4c Satz 1 BauGB liegt die Verantwortung zur Überwachung bei der planaufstellenden 
Kommune. Diese hat zu überprüfen, ob die für die Umweltverträglichkeit der Planung erforder-
lichen Maßnahmen fachgerecht umgesetzt wurden und erfolgversprechend sind. 
 

8 ZUSAMMENFASSUNG 

Auf Flächen der Samtgemeinde Dahlenburg im südöstlichen Landkreis Lüneburg liegt am 
Rande des Ortsteils Ellringen das Islandpferdegestüt „Kronshof“. Die Betreiber planen einen 
langfristigen Ausbau des Gestüts und weiterer, an die Pferdezucht und den Reitsport gebun-
dener Nutzungen. Dies wird mit der 5. Änderung des Flächennutzungsplanes der 
Samtgemeinde bauleitplanerisch vorbereitet. Parallel hierzu wird der vorhabenbezogene Be-
bauungsplan Nr. 22 „Am Kronshof“ aufgestellt. 
 
Die Darstellungen des Flächennutzungsplans sollen mit den geplanten Festsetzungen des 
Bebauungsplans harmonisiert werden. Hierfür werden die bisherigen landwirtschaftlichen Flä-
chen südlich der Straße „Am Kronshof“ und die nördliche Sonderbaufläche mit der 
Zweckbestimmung „Reiten" und eine Grünfläche mit der Zweckbestimmung „Sport und Spiel“ 
zu einem Sondergebiet „Landwirtschaft und Pferdehof“ zusammengefasst. 
 
Die Bestandssituation ist durch die schon vorhandene landwirtschaftliche und reitsportliche 
Nutzung der Anlage geprägt. Während an den Rändern und im östlichen Teil des Änderungs-
bereiches Weide- und Auslaufflächen liegen, sind die östlichen und zentralen Flächen von 
Ställen, Reitsportgebäuden und –flächen sowie den Wohn- und Verwaltungsgebäuden des 
Betriebs geprägt. Wertvolle Biotopvorkommen in Form eines älteren Feldgehölzes, einer 
Baumreihe und eines Obstbaumbestands sind auf dem Gelände nur kleinflächig im südlichen 
Randbereich vorhanden. Für die weiteren betrachteten Schutzgüter wurden keine hervorge-
hobene Bedeutung oder ein besonderer Schutzbedarf festgestellt. Eine detaillierte 
Bilanzierung des Eingriffs in Natur und Landschaft gemäß § 1 a Abs. 3 BauGB i.V.m. § 14 ff 
BNatSchG erfolgt auf der Bebauungsplanebene. 
 
Der Umweltbericht enthält auch einen artenschutzrechtlichen Fachbeitrag zur Prüfung mögli-
cher Verbotstatbestände gem. § 44 ff BNatSchG. Für potenziell vorkommende Arten der 
Gruppen der Fledermäuse und Vögel ist unter der Voraussetzung der Einhaltung der aufge-
führten Beschränkungen und Maßnahmen kein Eintreten der Verbotstatbestände nach § 44 
Abs. 1 BNatSchG durch die Planänderungsfolgen zu erwarten.  
 

 
 



5. Änderung des Flächennutzungsplans der SG Dahlenburg Planungsgemeinschaft 
Umweltbericht und Artenschutzfachbeitrag  Marienau 

 

 
 

41 

9 REFERENZLISTE 

ALTMÜLLER, R. & H.-J. CLAUSNITZER (2010): Rote Liste der Libellen Niedersachsens und Bre-
mens. 2. Fassung, Stand 2007. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 2/03. S. 212-
236. Hannover. Landschaftsrahmenplan (Landkreis Lüneburg online 2019) 

ASSMANN, T., W. DORMANN, H. FRÄMBS, S. GÜRLICH, K. HANKDKE, T. HUK, P. SPRICK & H. TER-

LUTTER (2002): Rote Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährdeten Sandlaufkäfer und 
Laufkäfer (Coleoptera: Cicindelidae et Carabidae) mit Gesamtartenverzeichnis, 1. Fassung 
vom 1.6.2002, S. 70-95. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 2/03. 

BFN, BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (online 2019): Landschaftssteckbriefe. 
https://www.bfn.de/themen/biotop-und-landschaftsschutz/schutzwuerdige-landschaften/land-
schaftssteckbriefe.html 

BUNDESFORSCHUNGSANSTALT FÜR LANDESKUNDE UND RAUMORDNUNG (Hg.) (1980): Geogra-
phische Landesaufnahme 1:200.000. Naturräumliche Gliederung. Blatt 58 Lüneburg.  
vgl. http://geographie.giersbeck.de/karten/ 

CHRISTOPHERSEN, T., H. MEYER & T. MITSCHKE (2016): Monitoring von Amphibien und Maß-
nahmen zur Wiederausbreitung des Laubfroschs (Hyla arborea) in ehemals besiedelte 
Bereiche der Lüneburger Ostheide. RANA. Mitteilungen für Feldherpetologie und Icht-
hyofaunistik. 17: 50-63. 

DRACHENFELS, O.V. (2012): Einstufungen der Biotoptypen in Niedersachsen. Regenerations-
fähigkeit, Wertstufen, Grundwasserabhängigkeit, Nährstoffempfindlichkeit, Gefährdung. 
Inform. d. Naturschutz Niedersachs. 32 (1): 1-60. Hannover. 

DRACHENFELS, O. V. (2016): Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersachsen unter beson-
derer  Berücksichtigung der gesetzlich geschützten Biotope sowie der Lebensraumtypen von 
Anhang I der FFH-Richtlinie. Stand Juli 2016. Naturschutz und Landschaftspflege in Nieder-
sachsen A/4. 328 S. 

GARVE, E. (2004): Rote Liste und Florenliste der Farn- und Blütenpflanzen in Niedersachsen 
und Bremen. 5. Fassung, Stand 1. 3. 2004. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 
1/04 

GIERSBECK online (2019): http://geographie.giersbeck.de/karten/ 

GÜRLICH, S., R. SUIKAT, W. ZIEGLER (1995): Katalog der Käfer Schleswig-Holsteins und des 
Niederelbegebietes. In: Verhandlungen des Vereins für Naturwissenschaftliche Heimatfor-
schung zu Hamburg e.V. Band 41. 

KLAUSNITZER, B., U. KLAUSNITZER, E. WACHMANN, Z. HROMÁDKO (2016): Die Bockkäfer Mittel-
europas. Cerambycidae. Die Neue Brehm-Bücherei 499: Band 1 und 2. 692 S. Magdeburg. 

KÖHLER, B. & A. PREISS (2000): Erfassung und Bewertung des Landschaftsbildes. Grundla-
gen und Methoden zur Bearbeitung des Schutzgutes „Vielfalt, Eigenart und Schönheit von 
Natur und Landschaft“ in der Planung. Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 20 (1). Hildes-
heim. 

KOPERSKI, M. (2011): Rote Liste und Gesamtartenliste der Moose in Niedersachsen und Bre-
men.- Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 3/2011. 

KRÜGER, T. & M. NIPKOW (2015): Rote Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährdeten 
Brutvögel - 8. Fassung, Stand 2015. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 4/15. 

KRÜGER, T. & B. OLTMANNS (2007): Rote Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährde-
ten Brutvögel. 7. Fassung, Stand 2007. In: Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen. 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (Hg.). Heft 
3/2007: 131-175. 



5. Änderung des Flächennutzungsplans der SG Dahlenburg Planungsgemeinschaft 
Umweltbericht und Artenschutzfachbeitrag  Marienau 

 

 
 

42 

LABO, Bund-Länderarbeitsgemeinschaft Bodenschutz (2018): Checklisten Schutzgut Boden 
für Planungs- und Zulassungsverfahren. Arbeitshilfen für Planungspraxis und Vollzug. 102 S. 

LANA, LÄNDERARBEITSGEMEINSCHAFT NATURSCHUTZ (2010): Hinweise zu zentralen unbe-
stimmten Rechtsbegriffen des Bundesnaturschutzgesetzes. 

NATURSCHUTZBUND DEUTSCHLAND (online 2019): www.batmap.de  

LOBENSTEIN, U. (2004): Rote Liste der in Niedersachsen und Bremen gefährdeten Groß-
schmetterlinge mit Gesamtartenverzeichnis. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 
3/04. 

NIBIS, NIEDERSÄCHSISCHES Bodeninformationssystem (online 2019):  
http://nibis.lbeg.de/cardomap3/?TH=510# 

NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTETAG (2013): Arbeitshilfe zur Ermittlung von Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen in der Bauleitplanung. 9. völlig überarbeitete Auflage. Hannover. 82 S. 

NLÖ, NIEDERSÄCHSISCHES LANDESAMT FÜR ÖKOLOGIE (2003): PNV-Karten für Niedersachsen 
auf Basis der BÜK 50. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen. 23/1: 2-60. Hildes-
heim. 

NLWKN, NIEDERSÄCHSISCHER LANDESBETRIEB FÜR WASSERWIRTSCHAFT, KÜSTEN- UND NA-

TURSCHUTZ (online 2019): https://www.umweltkarten-niedersachsen.de  

NLWKN, NIEDERSÄCHSISCHER LANDESBETRIEB FÜR WASSERWIRTSCHAFT, KÜSTEN- UND NA-

TURSCHUTZ (Hrsg.) (2010): Vollzugshinweise zum Schutz von Säugetierarten in 
Niedersachsen. Teil 3: Säugetierarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie mit Priorität für Er-
haltungs- und Entwicklungsmaßnahmen – Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus). – 
Niedersächsische Strategie zum Arten- und Biotopschutz, Hannover, 13 S. unveröff. 

MÜLLER-MOTZFELD, G. (Hrsg.) (2004): Carabidae (Laufkäfer). In: Freude, H., Harde, K. W., 
Lohse, G.A. & Klausnitzer, B.: Die Käfer Mitteleuropas. Heidelberg. 

PODLUCKY, R. & FISCHER, C. (2013): Rote Listen der gefährdeten Amphibien und Reptilien in 
Niedersachsen und Bremen – 4. Fassung, Stand Januar 2013. Informationsdienst Natur-
schutz Niedersachsen 4/2013. 

THEUNERT (2008): Verzeichnis der in Niedersachsen vorkommenden besonders oder streng 
geschützten Arten, Stand 1. November 2008. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 
3/08. Aktualisierte Fassung 1. Januar 2015. 

WACHMANN, E. R. PLATEN, D. BARNDT (1995): Laufkäfer. Beobachtung. Lebensweise. Augs-
burg. 

ZAHRADNIK, J. (1985): Käfer Mittel-und Nordwesteuropas. Hamburg. 

Anhang 1: Karte 1 – Biotopbestand (M 1: 2.000) 


